
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 5 (1883)

Heft 51

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



IJffr. 51.

%mtn-ä 1883.

fünfter Inljrgaug.

JUtottttemettf:

Set granto-Suftell ung per Soft:
gfl!jrlt($ gr. 5. 70

$al&jj8tjrltdj ,3. —
îtu§tanb: 5porto5ufd^Iag 5 6t§.

^omfponbenjett
ttttb S eiträge in ben SEept finb

gejttttigft an bie 9t e b a ï t i o n ber

»Sd&toeijer grauen 3eitung"

ju abreffiren.

Stebaßfion & Vertag
bon grau (Gütfegjuttrggcr 3.2anb^au§

in ©t. gtben=5îeuborf.

§t. fallen.

%

5Ko tto : 3mtner ftrebe jum ©anjen; — unb fcmttjt ®u fetber fein ©onjeS werben,
2tIS bienettbeS @Iieb f^tiege bem (Saitjen ®id) an.

gnferfiotwpteis :
20 ©entime§ per einfache Sßettijeile.

ga^re§»3lnnoncen mit SRabatt.

gnfemte ober JUtttOttcett

beliebe man (franïo) an bie (sppebition

ber „©djtteijer grauen 3e^tung" in
©t. giben*9leuborf einsufenben.

Jtiwgaße:
$>ie „©i^tneijer grauen-gettung*

erfdjeint auf feben ©onntag.

|IU* $)oflimtter & ^uiifljmtbiungcn
nehmen Seftelïungen entgegen.

©autftag, ben 22. Sezember.

Sollm mir jck fninic mm ntruoffit, «tigrfnttbrn
JlrrfDtr kfrirMgnt?

2Ber je fdjon tätigere ^eit mit tonfen tint-
gitgefjen hatte, f)nt fid» gemiß and) biefe grage
idjoit oorgelegt. git manchem galle mirb fie ittt-
beantmortet geblieben fein, toogegen anberfeits fie
je ttad) ber befonberen ©emütßSanlage unb (Sitt=

fidjt ber Pflegenben ißerfott it)re ©rlebigung mag
gefunbeit haben.

Stacß unferer (Erfahrung aber ift bie gaßl
berjenigen grower, rneldje glauben, baß eS in ber

WW. ^ /Pf^gerS nub ber gefammten llmge-
bung liege, jebett SSunfdj, and) bie bloßen Saunen
eineê Äranlen 51t erfüllen. ßu biefer fDteßrzaßl
gehören ganz ßanptfäcßlid) bie forgticfjen, ängft=
tieften unb meidjßerzigen SStiitter nnb bie befiim-
inerten, forgenüollett unb nnfetbftftänbigen grauen,
metd)e btinbe Hntermerfung unb unbedingten ©e=
ßorfam in jebein gälte als ißre ßei% fßflicßt
unb ©cßulbigfeit in ißrer ©igenfeßaft als Sattin
anfeßen. ^äbagogen unb Steinte, fomie tonfett-
Pfleger non S3eruf merben bie obige grage bagegen
oorauSfidjtlid) mit einem entfcßiebeneit „Stein" be-
antmorten. Hub ein geber, ber an tonfen in
biefer S3ezießung Beobachtungen gemalt unb bie
©ad)e näherer Sßrüfung unterzogen I)at, mirb biefer
teueren Stnfidjt zuftimmen mitffeit.

SSeldje Spenge üon Unarten unb fc^tecfjteit ®e=
moßuheiteit merben als gotgeu non früher bnreß-
gemachten Äranf^eitcn 1111b Seiben entfehutbigt unb
— meiter gebutbet. Mens sana in corpore sano
heißt eê: gm gejunben Körper eine gefunbe ©eele.
Unter abnormen förperticfjen E8ert)attniffen, unter
Seiben, ©cßmerzeit unb ©cßmädje leibet and) ber
©eift unb feine gunftioneit merben nnorbenttich,
ungeregelt, oft bie natürliche Sßätigfeit meit über-
fd)reitenb, oft meit zuritcfgeßenb unter baSjenige,
maS er in gefunben Sagen geteiftet. SaS ©leicß-
gemidfjt ift geftört, unb ber Traufe bebarf nidjt
bloS ber förperlidjen Seitung unb ^ßftege jonbern
aud) berjenigen beS ©eifteS. Um fo ttarer fott
ber gefunbe fß ft eg en be feiner Aufgabe fid)
bemüht fein, um fo gleichmäßiger, ßarmonifeßer ge=
ftiiumt; er foil um fo ruhiger fein, je unruhiger
ber tonfe ift, 1111t fo fefter uub fonfeguenter, als
ber patient med)fetnben Saunen unb fid) rafd) oer-
änbernben Stimmungen untermorfen ift. Stußige,

gleichmäßige greunblicßfeit ift ber befte Umgangs*
ton mit &ranf'en. Sie üngeberbigfeit unb Unge-
butb ber Traufen bricht ficfj am beften ait ber
gleichförmigen Stuße unb tofequettz beS SSärterS.
Unenbtich fcUroer ift'S freilich, un3e3D9eue, an feine
©elbftbeßerrfcßung unb an feinen ©eßorfam
gemahnte $qtienten zu berpflea.gn, unb meitn 9la^-
ergiehung in gefunben Xagen ein ferneres ©tüd
Arbeit ift, fo mirb fie an einem Traufen oft
beinahe zur Unmöglichfeit, ^enn aber je finbli^e
Untermerfnng unb güguug in gegebene, nun einmal

nid)t zu änbernbe ^erhältnifje, menu freubige
Disziplin, menu in gefunben Sagen gemattete
Zarte SXüdfidjteit, Sichtung nor ben ©efäljrten unb
miliiges Sragen beS Unnermeiblidhen fich lohnen,
fo gejd)iet)t bieS in reichem 9Kaße in etma ein-
tretenben ÄranfheitSfäßen.

gügfamfeit, ©ebulb unb ©etbftüberminbung
finb nebft richtiger Pflege bie beften ©ehülfen beS

SlrzteS. Sa aber ab ©eite beS ^flegeperfonaleS,
hauptfächlich oon SKüttern unb (Ehegatten, oft
SllleS gethan mirb, um biefen ßarbinaltugenben
entgegenzuarbeiten, fo ift es fein iföunber, baß fie
bei tonfeit auch f° feilen nur gefunben merben.
Sa mirb bem franfen Etinbe oorgejammert, in
leibenfd)afttid)er, untröftlicher SSeife feine tottf-
heit befproeßen : ba mirb es heftig geliebfoSt unb
gefüßt, ftürmifch nach i"eine" ©d)tnerzen gefragt
unb oor lauter hatibgreiflichem SDîitleib unb theil-
nehmenber ©orge bem .tonfen bie fo nothmen-
bige 9îul)e genommen. Sie unoerftänbige, offen-
funbige unb laute ©orge ber Pflegerin fd)abet
bem Patienten oft mehr als bie tonffjeit felbft.
SBitl matt bem tonfen mirUid) mohl thun, fo
läßt matt ißn nicht fühlen, mie fd)limm eS um
ißn fleht ; ttaffe Singen unb fnmmeroolle Stielten
finb nicßt bazu angetf)an, gefunfenen SebenSmuth
Zu heben unb frohe ©timmung gu pflanzen, ge
mehr matt bem franfen 001t feiner franffjeit oor-
jammert, um fo jammerooller mirb er fid) felbft
geberben. Sin feinem eigenen SBefinben foil ber
patient ben ©taub ber franfheit tapiren lernen,
nicßt an bem mehr ober meniger jammeruollen
©efidjtêauSbrud, ben mehr ober mittber heftig
fließenben Sßränen ber Söärterin.

gn ben meiften gäüen alfo hängt non ber
©inficht unb oou ber ©elbftbeherrfchung beS SSarte-
perfonalS bas SBefen, bas benehmen beS franfen
ab. gft trop trefflicher Pflege ber frattfe über¬

mäßig anfpruchsooll unb launenhaft, eigenfinnig
unb nicßt fügfam, fo tt)ue man ohne oiele SBorte,
in aller Stühe, aber mit geftigfeit baS für ben

fpeziellen galt Stothmenbige. ge meniger matt
launenhafte unb eigenfinnige fraufe fragt, um fo
beffer ift eS. Sie Sterorbnungen beS SlrgteS laffe
man fiel) itt ©egenmart beS franfen beftimmt unb
beutlicf) oott bent ©rfteren geben ; ber Seßtere meiß
bann, monaeß bie pflegenbe Eßerfon ßanbelt, unb
mirb baS ©ießfügen aud) ßiebureß if)ut leicßter
gemaeßt. ©S gibt franfe, bie aus lauter langer
§eit ben SBärter ober bie SSärterin ißicamren,
bie hunberterlei oerlangen unb benen baS §un-
berte nicßt reeßt ift. ge itadj bent ©taube ber

franfßeit unb nach Slnlage beS Patienten
fpreeße man entmeber mit ißm barüber ein rußiges,
ernfteS SS ort ober man entferne fid) fülle oott ißm,
um ißn feinem Stadßbenfen zu überlaffen. Stuft
er bie Pflegerin bann mieber zu feinem Sienfte
ßerbei, fo folge fie feinem Stufe unb zeige fid)
meber mürrifcß noeß empfinblicß; mit ftiller grennb-
tießfeit erfülle fie, menn eS feilt fann, feinen SSunfd)
unb entferne fid) bann mieber aus bent gimmer
(natürlidß um in §örmeite zu bleiben). SSeil beut
ftanfett baS ftille SSalten unb bie Slnmefeiißeit
feiner Pflegerin zum SSebiirfttiß gemorben ift uub
er ißre Slbmefenßeit nicßt ertragen fann, fo mirb
er fieß oon felbft hüten, fie bureß fein SSeneßmen
lieber auS feiner Stöße zu Oertreiben. SStacßt ber

franfe uttbebachter uitb ungerechtfertigter SSeife
übermäßige Slnfprücße an feine ißm liebgemorbene
Pflegerin, fo laffe biefe — menu feine ©efaßr
oorßanben — fieß für furze 3^it bureß eine anbere
^erfoit ablöfen ; er mirb gemiß fid) nad) beut
©runbe beS SSecßfelS erfunbigen, benn Éranfe
lieben eS, bie nämliche Eßerfon um fidß zu ßabett.
Sann mag ißm biefe ©rfaß-SSärterin fageit : baS
Stufreibenbe, Stußelofe biefer Eßflege ßätte bie
SSärterin überanftrengt, fo baß fie außer bem
Etranfenzimmer bie nötßige Stuße ßätte ftteßen
müffen. ©s mirb bieS bemirfett, baß ber Ëranfe
nachher für baS SSiebererfcßeinen feiner SSärterin
im ©tillen banfbar ift unb feine" SSünfcße über-
benft, beüor er fie auSfpricßt, bamit er berjenigen,
bie er lieb ßat, nicßt mieber zu üiel merbe unb
er fie nicßt aufs Steue entbeßren müffe.

SStandjer ungebulbige Traufe ßat bie ©etooßn-
ßeit, oßue befonbern ©runb unb XXrfacße zu jant-
mern unb zu ftößneit ; biefe frage man jemeilen

Wr. 51.

Fwue»-Ä
1883.

Zünster Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich ,3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adresfiren.

Redaktion ck Merlag
von Frau GtiseHonrggrrz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Fraum-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postamter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 22. Dezember.

Sän wir jede saune einer nervösen, ungesunden

Person befriedigen?

Wer je schon längere Zeit mit Kranken
umzugehen hatte, hat sich gewiß auch diese Frage
schon vorgelegt. In manchem Falle wird sie
unbeantwortet geblieben sein, wogegen anderseits sie
je nach der besonderen Gemüthsanlage und Einsicht

der pflegenden Person ihre Erledigung mag
gesunden haben.

Nach unserer Erfahrung aber ist die Zahl
derjenigen großer, welche glauben, daß es in der
Pflicht des Pflegers und der gesammten Umgebung

liege, jeden Wunsch, auch die bloßen Launen
eines Kranken zu erfüllen. Zu dieser Mehrzahl
gehören ganz hauptsächlich die sorglichen, ängstlichen

und weichherzigen Mütter und die
bekümmerten, sorgenvollen und nnselbstständigen Frauen,
welche blinde Unterwerfung und unbedingten
Gehorsam in jedem Falle als ihre heilige Pflicht
und Schuldigkeit in ihrer Eigenschaft als Gattin
ansehen. Pädagogen und Aerzte, sowie Krankenpfleger

von Berns werden die obige Frage dagegen
voraussichtlich mit einem entschiedenen ,',Nein"
beantworten. Und ein Jeder, der an Kranken in
dieser Beziehung Beobachtungen gemacht und die
Sache näherer Prüfung unterzogen hat, wird dieser
letzteren Ansicht zustimmen müssen.

Welche Menge von Unarten und schlechten

Gewohnheiten werden als Folgen von früher
durchgemachten Krankheiten und Leiden entschuldigt und
— weiter geduldet. sunn in corpora saiio
heißt es: Im gesunden Körper eine gesunde Seele.
Unter abnormen körperlichen Verhältnissen, unter
Leiden, Schmerzen und Schwäche leidet auch der
Geist und seine Funktionen werden unordentlich,
ungeregelt, oft die natürliche Thätigkeit weit
überschreitend, oft weit zurückgehend unter dasjenige,
was er in gesunden Tagen geleistet. Das
Gleichgewicht ist gestört, und der Kranke bedarf nicht
blos der körperlichen Leitung und Pflege sondern
auch derjenigen des Geistes. Um so klarer soll
der gesunde Pflegende seiner Ausgabe sich
bewußt sein, um so gleichmäßiger, harmonischer
gestimmt; er soll um so ruhiger sein, je unruhiger
der Kranke ist, um so fester und konsequenter, als
der Patient wechselnden Launen und sich rasch
verändernden Stimmungen unterworfen ist. Ruhige,

gleichmäßige Freundlichkeit ist der beste Umgangs-
tvn mit Kranken. Die Ungeberdigkeit und Ungeduld

der Kranken bricht sich am besten an der
gleichförmigen Ruhe und Konsequenz des Wärters.
Unendlich schwer ist's freilich, ungezogene, an keine
Selbstbeherrschung und an keinen Gehorsam
gewöhnte Patienten zu verpflegn, und wenn
Nacherziehung in gesunden Tagen ein schweres Stück
Arbeit ist, so wird sie an einen: Kranken oft
beinahe zur Unmöglichkeit. Wenn aber je kindliche
Unterwerfung und Fügung in gegebene, nun einmal

nicht zu ändernde Verhältnisse, wenn freudige
Disziplin, wenn in gesunden Tagen gewaltete
zarte Rücksichten, Achtung vor den Gefährten und
williges Tragen des Unvermeidlichen sich lohnen,
so geschieht dies in reichem Maße in etwa
eintretenden Krankheitsfällen.

Fügsamkeit, Geduld und Selbstüberwindung
sind nebst richtiger Pflege die besten Gehülfen des
Arztes. Da aber ab Seite des Pflegepersonals,
hauptsächlich von Müttern und Ehegatten, oft
Alles gethan wird, um diesen Kardinaltugenden
entgegenzuarbeiten, soffst es kein Wunder, daß sie
bei Kranken auch so selten nur gefunden werden.
Da wird dem kranken Kinde vorgejammert, in
leidenschaftlicher, untröstlicher Weise seine Krankheit

besprochen: da wird es heftig geliebkost und
geküßt, stürmisch nach seinen Schmerzen gefragt
und vor lauter handgreiflichem Mitleid und
theilnehmender Sorge dem Kranken die so nothwendige

Ruhe genommen. Die unverständige,
offenkundige und laute Sorge der Pflegerin schadet
dem Patienten oft mehr als die Krankheit selbst.
Will man dem Kranken wirklich wohl thun, so

läßt man ihn nicht fühlen, wie schlimm es um
ihn steht; nasse Augen und kummervolle Mienen
sind nicht dazu angethan, gesunkenen Lebensmuth
zu heben und frohe Stimmung zu pflanzen. Je
mehr man dem Kranken von seiner Krankheit
vorjammert, um so jammervoller wird er sich selbst
geberden. An seinem eigenen Befinden soll der
Patient den Stand der Krankheit taxiren lernen,
nicht an dem mehr oder weniger sammervollen
Gesichtsausdruck, den mehr oder minder heftig
fließenden Thränen der Wärterin.

In den meisten Fällen also hängt von der
Einsicht und von der Selbstbeherrschung des Warte-
Personals das Wesen, das Benehmen des Kranken
ab. Ist trotz trefflicher Pflege der Kranke über¬

mäßig anspruchsvoll und launenhaft, eigensinnig
und nicht fügsam, so thue man ohne viele Worte,
in aller Ruhe, aber mit Festigkeit das für den
speziellen Fall Nothwendige. Je weniger man
launenhafte und eigensinnige Kranke fragt, um so

besser ist es. Die Verordnungen des Arztes lasse

man sich in Gegenwart des Kranken bestimmt und
deutlich von dem Ersteren geben; der Letztere weiß
dann, wonach die pflegende Person handelt, und
wird das Sichfügen auch hiedurch ihm leichter
gemacht. Es gibt Kranke, die aus lauter langer
Zeit den Wärter oder die Wärterin chicaniren,
die hunderterlei verlangen und denen das Hunderte

nicht recht ist. Je nach dem Stande der
Krankheit und nach der Anlage des Patienten
spreche man entweder mit ihm darüber ein ruhiges,
ernstes Wort oder man entferne sich stille von ihm,
um ihn seinem Nachdenken zu überlassen. Ruft
er die Pflegerin dann wieder zu seinem Dienste
herbei, so folge sie seinem Rufe und zeige sich

weder mürrisch noch empfindlich; mit stiller Freundlichkeit

erfülle sie, wenn es sein kann, seinen Wunsch
und entferne sich dann wieder aus dem Zimmer
(natürlich um in Hörweite zu bleiben). Weil dem
Kranken das stille Walten und die Anwesenheit
seiner Pflegerin zum Bedürfniß geworden ist und
er ihre Abwesenheit nicht ertragen kann, so wird
er sich von selbst hüten, sie durch sein Benehmen
wieder aus seiner Nähe zu vertreiben. Macht der
Kranke unbedachter und ungerechtfertigter Weise
übermäßige Ansprüche an seine ihm liebgewordene
Pflegerin, so lasse diese — wenn keine Gefahr
vorhanden — sich für kurze Zeit durch eine andere
Person ablösen; er wird gewiß sich nach dem
Grunde des Wechsels erkundigen, denn Kranke
lieben es, die nämliche Person um sich zu haben.
Dann mag ihm diese Ersatz-Wärterin sagen: das
Aufreibende, Ruhelose dieser Pflege hätte die
Wärterin überanstrengt, so daß sie außer dem
àffnkenzimmer die nöthige Ruhe hätte suchen
müssen. Es wird dies bewirken, daß der Kranke
nachher für das Wiedererscheinen seiner Wärterin
im Stillen dankbar ist und seine Wünsche
überdenkt, bevor er sie ausspricht, damit er derjenigen,
die er lieb hat, nicht wieder zu viel werde und
er sie nicht aufs Neue entbehren müsse.

Mancher ungeduldige Kranke hat die Gewohnheit,

ohne besondern Grund und Ursache zu
jammern und zu stöhnen; diese frage man jeweilen



202 g>cf?tvei$ev ^vauen-^eituxiQ. — ^baffer für dert f>äus£tc£e« J^rete».

rüfjig nadj ber Stelle iprer Scpmerzen, bamit burcp

geeignete bittet bem Hebet abgeholfen werben

fömte. gn ben meiften Ratten bebarf eS beren

nicht, weit nicht Schmerlen, fottbern nur Sanges
weite uub bie Gewotjnpeit bie Urfacpen fotcper

bermeinttichen ScpmerzenSäuperungen waren.
SSiete in ber Genejung begriffene Sbranfe, bie

längere ,geit att ihren Serricptungett, beim

Einnehmen einer anberen Sage n. f. w. ber -jpütfe
ber SBärterin beburften, nehmen biefe nod) lange
in Hnfpritcp, auch wenn fie fich üöllig fetbft be-

helfen tonnten. 2Benn in fotcpem galle bie 2ßär=

terin fiept, bap bie Gräfte eS ertauben unb bap
eS ohne Schaben unb Huftrenguug gefhepen fann,
fo oerantaffe fie ben Patienten auf ttuge SSeife,

fich 00 °^er öort W* ölt h^tfen, bamit er feine

Gräfte wieber tennen unb brauchen lernt ; auf
biefe SSeife tapt ficf) oft ein guftcmb ber Grjcpfof*
fung itberrajcpenb jcpnett heben, ber fonft in be=

bentticbe Sänge fid) pinauSgezogen hätte.
_

Seiber fommt ber Umftanb oft unb biet bor,
bah ein berwöhnter trauter, wenn er auch lieber
oodftönbig pergeftettt ift, bie Gewohnheiten ber

Gejunbljeit nicht mehr annehmen Witt. Gr hat fid)
gewöhnt, bett SRittetpunft beS §aitjeS zu fein, bie

unauSgejeßte Sorge unb Hufmerffamfeit Sitter auf
fid) zu bereinigen. Gr forbert fortgefeßt bie fRücf*

flehten, bie man bem Sdjwerfranfen erwiefen, unb

macht ben Seinigen baburch baS Seben znr Qual.
SDtehr atS ein StinbeSalter, wo bie Glaftijität ber

gugettb unb ihre Ratürlidjfeit bor fotdjen fatalen
HuSwücpfen unb folgen beS ^ranfenbetteS fcpüßt,

fiitb e§ gamilienüäter unb gamitienmütter, wetd)e
in biefer SEBeifefehlen. Gewiß tennen unfere freunb-
liehen Seferinnen fotepe Sßpen, SRänner unb

grauen, bie, wenn fepon wieber genefen, fid) in
ber fRolle beS trauten fo fepr gefallen, baß fie

aus berfetben nicht mehr heraustreten wollen. Gr
oerlangt, baß um fein Sefinben, um feine ißerfon
fich Sllleê brepen foil. Racp feiner momentanen
Saune muh fih ^ppfiognomie ^er 9aiHen
gebung, wenigftenS biejenige feines fpaufeS, richten.

tfcie freie, natürliche Gntwicfetung unb Gnt-
fattung ber tinber wirb berfümmert ; fie bürfen
in Gegenwart beS „trauten" nicht lachen noch

fdjerzen, fo bah gamitienzimmer unb bas fpauS
ihnen wie ein terter erjepeint, bem fie fo oft als
möglich mit Sift zu entrinnen jucpen, um auf ber

Strohe bie Freiheit unb ben gropfinn in finben,
bie ihnen baS §auS nicht bieten burfte.

2SaS biefer Umftanb für bie Grziepuug in be-

beuten hat, brauet für Serftänbige nicht erft er*
örtert zu werben unb wie eS in fotdjen Serpätt-
niffen um baS Glücf in ber Gpe beftellt ift, mag
ein geber fich beuten. Stuf biefe SGSeife geht ber

üottftänbig Genefene feiner Gejunbpeit wieber für
immer tier luftig unb auch fein Gparafter oerfdjlim*
mert fich iu einer SÖBeife, bah aus bem früher
ebten, podjacptbaren unb jcpäßenSwertpen SRenfcpen

ein bis zum Grzeß fetbftfüdjtigeS, tprannifcpew ein*

feitigeS unb ungerechtes SSefen wirb, baS zur
immerwährenben Quat feiner Hngepörigen auf ber
SBelt zu fein fcheint unb bem baS SRißratpen
feiner t'inber, ber fRuin feiner gamilie zur Saft
gelegt werben muß.

Sraurige, entfeßlicpe ^Serfpeftiüe Unb bocp

wie wahr 2Sir tennen folche 9Rütter, bie längft
biefen heiligen tarnen nicht mehr oerbienen, weit
fie in ber Setbftfucht aufgegangen finb ; wir tennen

folche Säter, bereit Sob bie Seinigen non einer

unerhörten £tual aufatmen liehe. Oft ift eS bie

fd)Were Ëranfpeit eines gamitiengtiebeS, üielteicht
ber plößlicpe Sob beS einen Gpegatten ober perein=
breepenbe öfonomifche Sorgen, bie ben in fold)7

traurigem SSapne ^Befangenen noch aufzurütteln
unb zur Grtenntnih feines fortgefeßten Unrechtes
Zu Bringen oermag ; allein in ber Sieget ift eS zu
jpät. gür HlteS fucfjt er auher fih bie Sdjulb,
Bei Hnbern, unb fein irregeleiteter Serftanb maht
bie Seinigen für altes Glenb oerantwortlidj, baS

feine Gnergietofigteit unb feine Setüftfudjt um fih
gefhaffen paben.

gft eS nah bem Gefügten zu oerwunbertt,
wenn gewiffen^afte Herzte, einfieptige ißäbagogen

unb erfahrene Äranteuwärter oom gad) bie am
Hnfattg biefeS HrtifelS gefteltte forage beS Gut*
fhiebenften oerneinen? -Retn, wir foltert nid)t
jebe Saune einer neroöfen, itngefunben
fp e r f o n B e f r i e b i g e tt, unb wer bie Pflege
eines brauten übernommen hrtt, ü6er=
nimmt aud) bie heilige fßftidjt, G ei ft
unb G t) ar att er beSfetBen e 6 e n f o f e h r oor
©haben zu Bewahren, atS beit Körper.

tüRöge bieS ein Sßint fein für allzu zärtliche
Gatten, für allzu meihherzige SRütter uub für
auf bem f^elbe ihrer^fltd)t furzfid)tige, unfelBft=
ftänbige Gattinneu!

^eimfellr dorn SWiasfcitCiaKc.

((gute 5ßlaubevei üon 5luguft ^rut)I.)
2Bir follten meinen, eS müffe mit ber GeifteS=

oerebetung, mit bem GeifteSfortfhritt in ber SRenfh5
heit boh noh fhnelter gehen, als eS zu gehen ober-

ftäd)lih ^en Hufd)ein hat. holten wir nid)t fagen
GeifteSfortfhritt, fo möd)ten wir eS aud) nennen :

GemüthSbilbung, Seelenfrifdje, §erzenSreint)eit,
ober wie wir fonft immer fagen wollen. GS mühte
eigentlich meit fhnelter gehen, augefidjtS ber fo

reihen tBilbungS^ unb Grtenntnihmittet, gerabe iu
unferer 3eit. Sie ©hule auf fo fwhem @tanb=

puntt, ein fo grofjeS SefeBebitrfnih, eine faft er-
brüdenbe, uns überwättigenbe Siteratur; bie ßunft
auf fo hohem ©tanbpuntt, baS gefetlfhafttiheSeben
Befriebigt burh eine SOlenge bon SSereinigungeu, in
benen Seber nah HuSwal)t Slnregung firtbet —
unb banebeit unb bahinter ein fo unenbtidjeS SSehe,
baS wir täglich Zu ^ären Betommen, eine fo entfep-

lihe iRohheit, fo maffenljafte UngtücfSfätte, bie fich

trop taufenbfältigen SBarnungen tagtäglid) wieberholen,

bann bie anbern öffentlihen uub noh mehr
geheimen ©haben unb Safter — mit einem SBort:
baS wunberooll reihe, h°hentwic£ette Seben heu=

tiger unb bie fo taufenbfältige Hrmuth an
SeiB unb Seete.

Sa hat ein Äünftler in einem IBilbe ein furzeS
SSort an bie 3Renfhhelt gerihtet, er nennt eS:

„^eimlehr oom SRaSfenBalle". GS fällt ber erfte
SRorgenftrahl burh baS einzige fjenfter einer ein=

fahen Sßohnung unb biefer erfte äRorgenftraljl
Zeigt unS ein ärmliches Sager; ein Sett, auf bem

eine Sobte ruht, weld)er in ber oergangenen tRad)t
ber Gnget beS SobeS alten Gram, altes Seib, altes

Söehe, aber auh atteS Gtiicf unb alteS ©eligfein
eines taugen HRenfdjenleBenS oon bem gefurhten
Gefiht hiuweggefüfjt pat. Sie oor bem Sett ftepen-
ben iRequifiten, baS SSafferglaS, bie 9Rebizinflafdje
unb anbere Gegeuftänbe, fagen unS baS eBenfo

ftummberebt, wie baS bie Gprfurht unb baS tieffte
ÜRitteib erregenbe Gefiht ber Sobten.

Sor bem Sett ber Sobten aber ba fniet, iu
pettfter Serzweiftungfämpfenb, eine fräftige, junge,
fdjöne SRäbhengeftalt, noh iu ber SugenbBlüthe
unb im SottBefip ber ganzen ^ugenbfraft. Siefe
Geftatt ift — wir fepen eS ja im Silbe — foeben

eingetreten, noh Behangen mit ein paar gittern
ber oergangenen RadR, mit benen fie an irgenb
einem SCRaSfenBalt Speit napm. Sa liegt ringsum
ber SRummenfhanz am Soben, bie Saroe, bie

Gotb= unb Sitberflittern, bie StumenbouquetS unb
bie anbern Gegeuftänbe, weihe erforberlicp waren,
mit bem gebräuchlichen ißomp eine tRacpt zu burd)=

fhwärmen. Sa tiegt alt' ber flitter, jept um fo

erbarmlidjer erfheinenb, als er pier in bie ftilte
Sobtenfammer nie unb nimmer pineingepört, unb

um fo mepr elenb erfheinenb, als biefe flitter in
auSgetaffenftem Uebermutp Siejenige trug, bereu

teibtidje ÜRutter tobt oor ipr pingeftredt auf bem

bürftigen Sager rupt. SSäprenb bie ÜRutter, beren

füptenbe Seete fih loslöste oon bent gepeinigten
Körper, fo ganz öertaffen, fo ganz einfam, fo ganz
etenb ben tepten Seufzer auSpauhen mußte, ba

gab fih bie Sodjter, bie eS fepr wopt wupte, an

weteper Stätte ipr einziger SSirfungStreiS pätte

fein müffen, tollem unb überfprubetnbem Seben

pin unb überbot fih womöglich lu auSgelaffenftem

UeBermutp. sRun liegt fie nah milb burhtobter

Rad)t am Sobtenbett ber iXRutter in fid) zufammem
gebrod)en, baS §aupt oerpültt unb oergraben in
bie Sobtenftatt ber Serblidjeneu uub frampfpaft
bie eifeSftarre fpanb berfelben itod) preffenb
Zu fpät!

„•jpeimlepr oom ÜRaSfenbalte!" Gin furjeS
SBort, was ber Emptier in feinem Silbe zu uns
fpriht; ein furzeS SBort nur, aber in weiteren
iRapmeit fo red)t treffeub einen fepr grofjeit Speit
ber Strömung unferer ^eit ittuftrirenb. Sagt unS
baS Sitb beS HünftlerS fo reept !tar uitb beutlid),
wie eS eine Sod)ter aud) nur wageit tonnte, ooit
bem SeibenS= uub SdjmerzenStager einer ÜRutter

piuweg zu gepen unb in einen übermütpigen Striw
bet fiep zu ftürzen ; fagt eS unS weiter, wie erbärm=

lid) biefetben flitter zu Wirten oermögen, wenn fie
Zurüd aus bem Sallfaat in baS Sterbezimmer ber
SCRutter gebradjt werben ; fagt unS bieS Sitb fer=

iter, baß alte Serzweiftung uid)t mepr bie ent=

fhwunbenen Stunben, in biefem galle atfo niept
mepr ein lepteS Säd)etu eines fterbenbett 9Rutter-
angeficptS zurüctfüpren fantt, — fo in gteid)er
Söeife fepen wir ungezählte einzelne SRenfdjen,

fepen wir ganze SottStlaffen, ja
_

ganze Sötfer=

fd)aften fih piugeben ber aitgeublidlicpeu Grregung,
pingeben einem funftooll aufgebaufd)ten glitter-
tram, einer oorübergepenben Seibeufhaft fröpnenb,
unb wäprenb ber nuploS oertröbelten j^eit, ba

ftirbt bctS ^>öd)fte unb jjeifigfte pin, was bett

einzelnen SRenfcpett, was ganzen SolfStlaffen unb

Sölferfhaften lieb fein mußte. Sßeitit ber Sag
graut, wenn bie Sefinnung unb Grnitdjterung eitt=

teprt, ba liegt SaS, was mutpwiltig oerfd)erzt
würbe, auf bent Sterbetager uub ber Sattb eteuben

GautetwefenS tiegt zu ipren gitpett.
„^eimtepr oom ÜRaSfenbatle!" g ft eS uitS im

Seben nod) niemals fo um'S §erz gewefen, wenn
wir nad) irgenb einer Serattlaffung bapeim in
unfer Stübhen traten, auh °hue toir baS Sitb
einer lieben ÜÜRutter auSgeftrecft auf bent Sterbelager

fanben? 2ßaS pemmen unS im HlltagStebeu
bod) gar für fo oiete geffetn unb Gemopupeiten,
betten wir uns unbebittgt glauben unterwerfen zu

müffen. Söir füpleit fepr wopl biefe geffeln, wir
oerurtpeilen uub paffen womögttd) bie itnS aufer=

tegten Segrenzuttgett unb Gewopupeiten, aber wir
glauben aus punbert unb taufenb fRüdfid)ten uttS

iprer niept etttlebigett zu bitrfen. Grft bann, wetttt
wir peim in unfer Stiibhen treten, erft battu fällt
alter ber gebrauhte Sattb itttb Sattaft zu Soben,
unb wenn baS Seben auSnapmSweife part mit uttS

rang, fanfett wir aud) wopt in unfere $niee mtb
erfamtten bett unS umgebenbett Sänbetfram, weU

d)er bapeim, wettn wir ttnS wieber felbft füpten,
wertploS oor unfere giiße fällt.

„joeiptfepr oont 9RaSfenbalte!" gd) fitpre mir
nod) einmal bett wunberbarett ÜReidRpum ber peit=

tig en |]eit oor, unfere SitbungSmittet, unfere ge=

fellfd)afttid)en gönnen, unfere Stunft, unfere gbeale,
alt' unfer Gtiicf. HlteS biefeS oerläfgt bie SRenfd)-

peit unb fie gept — zum 9RaSfenbatte SaS peipt,
gept pitt, wo 9Ud)tigfeiteit aufgeboten werben ittt
öffentlihen, im politifdjeit unb fo§ialen Sebett.

Sapeim aber ftirbt uuterbep bie 9Rutter, b. p. baS

Sefte, baS Gbelfte, baS §eiligfte. Unb beSpalb bie

oiete ®lage itt heutiger ^eit, beSpatb_baSi©d)witt=
bett beS ßufriebettfeinS, beSpatb bie oiele GnU

täufhung unb bie zu fßäte Grfenntnip, wenn ber

Sag zu grauen beginnt

$ie Scficitlmittcl^olijci.
(Sßon Dr. 0. Stm 6üpt, ßnnton^emiter in 6t. ®aUm.)

Gifte ittt ^üdjengerötpe. gn eifernett ißfan-
nett wirb gefotten unb gebraten opne Gefapr, unb
wenn aud) mit einem fauren Gerid)t eine ©pur
Gifen iu ben ÜRagett gelangt, fo pat baS nid)ts zu
fagett. Sie Pfanne forgt fetbft oor, bap bie Äödjitt
fie nur mit HuSWapt benußt ; fie färbt Straut unb
HepntidjeS unanfepttlid) buttfel, grau- bis btau-
fdpwarz- biefer Serfärbung zu begegnen, wirb
bie Gifcttpfaittte oerzinnt, oernicfelt ober emaillirt.
Huf bie Serzinnuttg fomnten wirfpäter zu fprcdjett.
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ruhig nach der Stelle ihrer Schmerzen, damit durch

geeignete Mittel dem Uebel abgeholfen werden

könne. In den meisten Fällen bedarf es deren

nicht, weil nicht Schmerzen, sondern nur Langeweile

und die Gewohnheit die Ursachen solcher

vermeintlichen Schmerzensüußerungen waren.
Viele in der Genesung begriffene Kranke, die

längere Zeit bei all ihren Verrichtungen, beim

Einnehmen einer anderen Lage u. s. w. der Hülfe
der Wärterin bedurften, nehmen diese noch lange
in Anspruch, auch wenn sie sich völlig selbst

behelfen könnten. Wenn in solchem Falle die Wärterin

sieht, daß die Kräfte es erlauben und daß
es ohne Schaden und Anstrengung geschehen kann,
so veranlasse sie den Patienten auf kluge Weise,

sich da oder dort selbst zu helfen, damit er seine

Kräfte wieder kennen und brauchen lernt; auf
diese Weise läßt sich oft ein Zustand der Erschlaffung

überraschend schnell heben, der sonst in be-

denklicke Länge sich hinausgezogen hätte.
Leider kommt der Umstand oft und viel vor,

daß ein verwöhnter Kranker, wenn er auch wieder

vollständig hergestellt ist, die Gewohnheiten der

Gesundheit nicht mehr annehmen will. Er hat sich

gewöhnt, den Mittelpunkt des Hauses zu sein, die

unausgesetzte Sorge und Aufmerksamkeit Aller auf
sich zu vereinigen. Er fordert fortgesetzt die

Rücksichten, die man dem Schwerkranken erwiesen, und

macht den Seinigen dadurch das Leben zur Qual.
Mehr als ein Kindesalter, wo die Elastizität der

Jugend und ihre Natürlichkeit vor solchen fatalen
Auswüchsen und Folgen des Krankenbettes schützt,

sind es Familienväter und Familienmütter, welche
in dieser Weise fehlen. Gewiß kennen unsere freundlichen

Leserinnen solche Typen, Männer und

Frauen, die, wenn schon wieder genesen, sich in
der Rolle des Kranken so sehr gefallen, daß sie

aus derselben nicht mehr heraustreten wollen. Er
verlangt, daß um sein Befinden, um seine Person
sich Alles drehen soll. Nach seiner momentanen
Laune muß sich die Physiognomie der ganzen
Umgebung, wenigstens diejenige seines Hauses, richten.

Die freie, natürliche Entwickelung und
Entfaltung der Kinder wird verkümmert; sie dürfen
in Gegenwart des „Kranken" nicht lachen noch

scherzen, so daß das Familienzimmer und das Haus
ihnen wie ein Kerker erscheint, dem sie so oft als
möglich mit List zu entrinnen suchen, um auf der

Straße die Freiheit und den Frohsinn zu finden,
die ihnen das Haus nicht bieten durfte.

Was dieser Umstand für die Erziehung zu
bedeuten hat, braucht für Verständige nicht erst

erörtert zu werden und wie es in solchen Verhältnissen

um das Glück in der Ehe bestellt ist, mag
ein Jeder sich denken. Auf diese Weise geht der

vollständig Genesene seiner Gesundheit wieder für
immer verlustig und auch sein Charakter verschlimmert

sich in einer Weise, daß aus dem früher
edlen, hochachtbaren und schätzenswerthen Menschen
ein bis zum Exzeß selbstsüchtiges, tyrannisches,
einseitiges und ungerechtes Wesen wird, das zur
immerwährenden Qual seiner Angehörigen auf der

Welt zu sein scheint und dem das Mißrathen
seiner Kinder, der Ruin seiner Familie zur Last
gelegt werden muß.

Traurige, entsetzliche Perspektive! Und doch

wie wahr! Wir kennen solche Mütter, die längst
diesen heiligen Namen nicht mehr verdienen, weil
sie in der Selbstsucht aufgegangen sind; wir kennen

solche Väter, deren Tod die Seinigen von einer

unerhörten Qual aufathmen ließe. Oft ist es die

schwere Krankheit eines Familiengliedes, vielleicht
der plötzliche Tod des einen Ehegatten oder
hereinbrechende ökonomische Sorgen, die den in solch'

traurigem Wahne Befangenen noch aufzurütteln
und zur Erkenntniß seines fortgesetzten Unrechtes
zu bringen vermag; allein in der Regel ist es zu
spät. Für Alles sucht er außer sich die Schuld,
bei Andern, und sein irregeleiteter Verstand macht
die Seinigen für alles Elend verantwortlich, das
seine Energielosigkeit und seine Selbstsucht um sich

geschaffen haben.

Ist es nach dem Gesagten zu verwundern,
wenn gewissenhafte Aerzte, einsichtige Pädagogen

und erfahrene Krankenwärter vom Fach die am
Anfang dieses Artikels gestellte Frage des

Entschiedensten verneinen? Nein, wir sollen nicht
jede Laune einer nervös en, ungesunden
Per s o n bef riedigen, und wer die Pflege
eines Kranken übernommen hat,
übernimmt auch die heilige Pflicht, Geist
und Charakter desselben ebensosehr vor
Schaden zu bewahren, als denKörper.

Möge dies ein Wink sein für allzu zärtliche
Gatten, fiir allzu weichherzige Mütter und für
auf dem Felde ihrer^Pflicht kurzsichtige, unselbst-
ständige Gattinnen!

Heimkehr vom Maskenbälle.

(Eine Plauderei von August Kruhl.)

Wir sollten meinen, es müsse mit der
Geistesveredelung, mit dem Geistesfortschritt in der Menschheit

doch noch schneller gehen, als es zu gehen
oberflächlich den Anschein hat. Wollen wir nicht sagen

Geistesfortschritt, so möchten wir es auch nennen:
Gemüthsbildung, Seelenfrische, Herzensreinheit,
oder wie wir sonst immer sagen wollen. Es müßte
eigentlich weit schneller gehen, angesichts der so

reichen Bildungs- und Erkenntnißmittel, gerade in
unserer Zeit. Die Schule auf so hohem Standpunkt,

ein so großes Lesebedürfniß, eine fast
erdrückende, uns überwältigende Literatur; die Kunst
auf so hohem Standpunkt, das gesellschaftliche Leben

befriedigt durch eine Menge von Vereinigungen, in
denen Jeder nach Auswahl Anregung findet —
und daneben und dahinter ein so unendliches Wehe,
das wir täglich zu hören bekommen, eine so entsetzliche

Rohheit, so massenhafte Unglücksfülle, die sich

trotz tausendfältigen Warnungen tagtäglich wiederholen,

dann die andern öffentlichen und noch mehr
geheimen Schäden und Laster — mit einem Wort:
das wundervoll reiche, hochentwickelte Leben
heutiger Zeit und die so tausendfältige Armuth an
Leib und Seele.

Da hat ein Künstler in einem Bilde ein kurzes

Wort an die Menschheit gerichtet, er nennt es:
„Heimkehr vom Maskenbälle". Es fällt der erste

Morgenstrahl durch das einzige Fenster einer
einfachen Wohnung und dieser erste Morgenstrahl
zeigt uns ein ärmliches Lager; ein Bett, auf dem

eine Todte ruht, welcher in der vergangenen Nacht
der Engel des Todes allen Gram, alles Leid, alles

Wehe, aber auch alles Glück und alles Seligsein
eines langen Menschenlebens von dem gefurchten
Gesicht hinweggeküßt hat. Die vor dem Bett stehenden

Requisiten, das Wasserglas, die Medizinslasche
und andere Gegenstände, sagen uns das ebenso

stummberedt, wie das die Ehrfurcht und das tiefste
Mitleid erregende Gesicht der Todten.

Vor dem Bett der Todten aber da kniet, in
hellster Verzweiflung kämpfend, eine kräftige, junge,
schöne Mädchengestalt, noch in der Jugendblüthe
und im Vollbesitz der ganzen Jugendkraft. Diese

Gestalt ist — wir sehen es ja im Bilde — soeben

eingetreten, noch behängen mit ein paar Flittern
der vergangenen Nacht, mit denen sie an irgend
einem Maskenball Theil nahm. Da liegt ringsum
der Mummenschanz am Boden, die Larve, die

Gold- und Silberflittern, die Btumenbouquets und
die andern Gegenstände, welche erforderlich waren,
mit dem gebräuchlichen Pomp eine Nacht zu
durchschwärmen. Da liegt all' der Flitter, jetzt um so

erbärmlicher erscheinend, als er hier in die stille
Todtenkammer nie und nimmer hineingehört, und

um so mehr elend erscheinend, als diese Flitter in
ausgelassenstem Uebermuth Diejenige trug, deren

leibliche Mutter todt vor ihr hingestreckt auf dem

dürftigen Lager ruht. Während die Mutter, deren

fühlende Seele sich loslöste von dem gepeinigten
Körper, so ganz verlassen, so ganz einsam, so ganz
elend den letzten Seufzer aushauchen mußte, da

gab sich die Tochter, die es sehr wohl wußte, an

welcher Stätte ihr einziger Wirkungskreis hätte

sein müssen, tollem und übersprudelndem Leben

hin und überbot sich womöglich in ausgelassenstem

Uebermuth. Nun liegt sie nach wild durchtob ter

Nacht am Todtenbett der Mutter in sich zusammengebrochen,

das Haupt verhüllt und vergraben in
die Todtenstatt der Verblichenen und krampfhaft
die eisesstarre Hand derselben noch pressend

zu spät!
„Heimkehr vom Maskenbälle!" Ein kurzes

Wort, was der Künstler in seinem Bilde zu uns
spricht; ein kurzes Wort nur, aber in weiteren
Rahmen so recht treffend einen sehr großen Theil
der Strömung unserer Zeit illustrirend. Sagt uns
das Bild des Künstlers so recht klar und deutlich,
wie es eine Tochter auch nur wagen konnte, von
dem Leidens- und Schmerzenslager einer Mutter
hinweg zu gehen und in einen übermüthigen Strudel

sich zu stürzen; sagt es uns weiter, wie erbärmlich

dieselben Flitter zu wirken vermögen, wenn sie

zurück aus dem Ballsaal in das Sterbezimmer der
Mutter gebracht werden; sagt uns dies Bild
ferner, daß alle Verzweiflung nicht mehr die
entschwundenen Stunden, in diesem Falle also nicht
mehr ein letztes Lächeln eines sterbenden
Mutterangesichts zurückführen kann, — so in gleicher
Weise sehen wir ungezählte einzelne Menschen,

sehen wir ganze Volksklassen, ja ganze Völkerschaften

sich hingeben der augenblicklichen Erregung,
hingeben einem kunstvoll aufgebauschten Flitterkram,

einer vorübergehenden Leidenschaft stöhnend,
und während der nutzlos vertrödelten Zeit, da

stirbt das Höchste und Heiligste hin, was den

einzelnen Menschen, was ganzen Volksklassen und
Völkerschaften lieb sein mußte. Wenn der Tag
graut, wenn die Besinnung und Ernüchterung
einkehrt, da liegt Das, was muthwillig verscherzt
wurde, auf dem Sterbelager und der Tand elenden

Gaukelwesens liegt zu ihren Füßen.
„Heimkehr vom Maskenbälle!" Ist es uns im

Leben noch niemals so um's Herz gewesen, wenn
wir nach irgend einer Veranlassung daheim in
unser Stübchen traten, auch ohne daß wir das Bild
einer lieben Mutter ausgestreckt auf dem Sterbelager

fanden? Was hemmen uns im Alltagsleben
doch gar für so viele Fesseln und Gewohnheiten,
denen wir uns unbedingt glauben unterwerfen zu
müssen. Wir fühlen sehr wohl diese Fesseln, wir
verurtheilen und hassen womöglich die uns
auferlegten Begrenzungen und Gewohnheiten, aber wir
glauben aus hundert und tausend Rücksichten uns

ihrer nicht entledigen zu dürfen. Erst dann, wenn
wir heim in unser Stübchen treten, erst dann füllt
aller der gebrauchte Tand und Ballast zu Boden,
und wenn das Leben ausnahmsweise hart mit uns

rang, sanken wir auch wohl in unsere Kniee und
erkannten den uns umgebenden Tändelkram, welcher

daheim, wenn wir uns wieder selbst fühlen,
werthlos vor unsere Füße fällt.

„Heffnkehr vom Maskenbälle!" Ich führe mir
noch einmal den wunderbaren Reichthum der
heutigen Zeit vor, unsere Bildungsmittel, unsere

gesellschaftlichen Formen, unsere Kunst, unsere Ideale,
all' unser Glück. Alles dieses verläßt die Menschheit

und sie geht — zum Maskenbälle! Das heißt,
geht hin, wo Nichtigkeiten ausgeboten werden im
öffentlichen, im politischen und sozialen Leben.

Daheim aber stirbt unterdeß die Mutter, d. h. das

Beste, das Edelste, das Heiligste. Und deshalb die

viele Klage in heutiger Zeit, deshalb das Schwinden

des Zufriedenseins, deshalb die viele

Enttäuschung und die zu späte Erkenntniß, wenn der

Tag zu grauen beginnt!

Die LàsmittelHolizei.
(Von Dr- G. Am bUhl, Kantonschemiker in St. Gallen.)

Gifte im Küchengeräthe. In eisernen Pfannen

wird gesotten und gebraten ohne Gefahr, und
wenn auch mit einem saureu Gericht eine Spur
Eisen in den Magen gelangt, so hat das nichts zu
sagen. Die Pfanne sorgt selbst vor, daß die Köchin
sie nur mit Auswahl benutzt ; sie färbt Kraut und
Aehnliches unansehnlich dunkel, grau- bis
blauschwarz. Um dieser Verfärbung zu begegnen, wird
die Eisenpfanne verzinnt, vernickelt oder emaillirt.

Auf die Verzinnung kommen wir später zu sprechen.
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HaS Uebergtepen itnebfer SJütallfUicpeit mit bem

fdjöneit unb miberftaubSfäpigeit liefet tommt mit
5Recf)t mepr unb mepr auf. (Beraidelte Küdjeim

gefepirre nehmen fid) ftattlicp aus, finb oolllommeit
gefaprloS unb folib, (eiber noef) gtentltcp treuer.

©maillirte ©ifeitgefdjirre entfpredjen nur bann
ben gefunbpeitlidjen Slnforberuitgen unb oerbienen
ben Tanten ©efunbpeitSgeftf)irr, menu baS ©mail
and) mirfliep unlöSltcp ift. ©S fommt aber oief

©efeptrr im Raubet nor, beffen ©mail fdjoit oon

1—2progentiger ©ffigfäure angegriffen roirb, in
meld) em man feinen grucptfaft lodjen faun, of)ne

bag er fid) burd) gefoëteâ giunoü)^ oiolett oer=

färbt. S3ei unfern (Berfucpeit fiat fid) baS fog.
amerilanifcpe, graugeflammte ©mail am befteu be-

mäprt.
Kitpferfodjgefcpirre merb en oon fauren ©petfen

unter 33itbung löSlidjer, pöcpft giftiger Kupferfatge
(©rünfpatt ftarl angegriffen ; man fiel)t fie beS=

f)a(b nur oerginnt int ©ebraucpe. (Slant polirte
SJleifiugpfannen miberftepeit ber ©inmirfung fanrer
(Pflangenfäfte etmaS beffer unb allgemein nimmt
man au, bag man in meffingenen ©efepirren faure

©peifeu mop! lodjen, aber nid)t erfalten faffen

bürfe. Sfber and) DJfeffing ift nidjt unlöSlidj nub

gibt an bie ©peijeit ©puren oon Tupfer ab.

gür faure ©peifeit alfer Slrt, ©emitfe, gleijcp,
grülßte füllte U gur Kücpenregel toerben : Slur in
oerghmtem, oernicfeftem ober emaiKirtem &ocp=

gefepirr
Hurcp baS (Berginnen mirb baS Kitdjengefcpirr

mit einer ©cpidjt beS in fd)mad)en ©äureu unlöS=

(id)eu nub and) gelöst toeniger giftigen gtmteê
überwogen. ©S ift jebe ©efapr oermieben, fo lange
bie (Bergtmtung in gutem ©taube unb gufammeit=

pängenb ift. SBemt aber nad) langem ©ebraud)
rotlje gledeit peroorfommen, bann mug bie (Pfanne
fd)leunigft frifd) oerginitt toerben; benn jept ift fie

gefährlicher als unoerginnt, meil fid) baë Tupfer
in Koniaft mit ginit leid)ter löst als für fid) allein.

SI ber and) bie Skrginnuug mirb oerfälfcpt unb

gmar burd) .ginap bon SBlei. HiefeS SJcetall ift
oiel billiger unb macpt baS 3inn leidjtflüffiger ;

bie (Bergimter erfparen fid) fomit ©elb unb SCr=

beit, menu fie baS DSerfgimi mit (Blei legiren.
(Bleihaltiges $inn gibt aber baS f)öd)ft giftige S31ei

relatio leiept an faure ©peifeu ab. SSir halten es

für eine roid)tige Cbliegenbieit unferer ©efunbpettS*
fommiffioiten, fürgttforgen, bag ben beftepenben
SBerorbnungen überall nachgelebt, bamit nur reines
(Banca= ober Sammginn oon ben •Knpferfcpmiebeit
unb perumgepmben (Berginnern angemenbet roerbe.

Saut einer befonbern (ßerorbnung ber ©t.©al-
lifchen ©anitätsfommiffioit bitrfen aud) ginuge*
fd)irre, mie Heller, ©d)iiffeln, Söffet, (Beeper, nur
auS reinem, bleu unb arfenüfreiem .ßinn oerfertigt
toerben. ©S ift unS felbft fd)on oorgelommen, bag
ginngießer beim Umgießen alter, oollmerthiger
^imtgefäge einen Hpeii' ^ theurert Metalls burd)
SBlei erfeßt hüben!

©tarf bleil)altenbe ginngerätpe 1U1<3 Sergin«»

nungen fallen übrigens bem geübten Sluge burd)
ihre blöulicp=toetße, balb matt merbenbe garbe auf,
roäprenb reines giitit filbermeig unb lange geit
fd)öit metallifd) glängenb erfdieint.

©efäge auS gilt! ober oerginftem ©ifeit eignen
fid) nicht gur Slufbemahrung oon faureu ©peifeu,
namentlid) and) nidjt gum HranSport ber Sftild),
meil bas gin! in oerbüunteften ©äureu löSlid) unb

giftig iftg
Sn ©ilber= unb oerfilbertem ©efdjtrr mirb

nicht gefocht, blo§ aufgetragen. Cft fällt beim ©e=

brand) oon ©ilbergeräthe, g. (8. eines SöffelS, auf,
mie raid) fid) baS ©ilber gelb bis tiefbraun oer=

färbt. HteS gefd)iel)t immer, menu man mit bem

©ilberlöffel ©ier tßt unb um fo ftärfer, menu ein
©i nicht mel)r frifd) ift ; aber aud) in ber gpaber*
fuppe erl)ält bas ©über öfters biefe Färbung, ©ie
rührt oon ben fcpraefelpaltigen ©iroeißlörpern per,
bereu ©cpmefel feßr leiept in ©dfmefclmafferftoff
übergeht melcfjer in Berührung mit ©über braunes
©d)mefelfilber bilbet. Her bürtrte Uebergug reibt
fid) leicpt mieber meg.

|iir Vit giirtje.

S3iS cuit^Sebfud)en. 1 Kilogramm feinge»
ftogener guefer mirb mit 20 ©iern gu bid'em

©cpaum geritprt, 125 ©ramm fleingefd)uitteneS
©itrouat, ebenfooiel fanbirte (pomeraugenfepafe unb
bie auf guder abgeriebene ©d)ale einer ©itroue
nebft 1 Kilogramm feinem SlJepl gitgemifdft, bie

SDÎaffe fofort 1 ©entimeter bicf auf läitgli(^-oier=
edige Oblaten geftridfen unb bei gelinber Siipe ge=
baden.

,paitS Sederli. 1 Kilogramm öonig mirb
einmal aufgefodjt unb gerührt, bis er nur nod)
laumarm ift; ingmifepen oerniifdft man 1 Ä;ilo=

gramm SDÎehl mit 625 ©ramm gefto^enem
100 ©ramm 3"nmt, 250 ©ramm grob gefjadten
SJianbeln, 70 ©ramm gel)adtem ©itrouat, gmei

Sltefferfpipen ooll geftogenen Steifen, ebenfooiel
SJtaciS unb brei ©glöffeln ^irfepmaffer, giegt ben

.Sponig pingit, arbeitet ben Heig auf einem mit
SJcel)i beftreuten Sarett gut burdpeinanber, rollt
il)n 1 ©entimeter bid auf, fepneibet ipn in ©tiide
unb bäcft bie Sederli auf einem mit meigem Söad)S
beftridpeneu Sled) bei mittelmäßiger ^ipe. Ober
matt bringt f r Siter ^irfepmaffer gittn ©iebett, fügt
1 Siter $onig piugu, ben matt gmei SJlat auffod)en
lägt unb gut abfepäumt, nimmt ipn oom geuer,
ritprt 1 Kilogramm geftogenen ßuder, 750 ©ramm
geftogene SOtanbeln, 250 ©ramm feingefcpnitteneS
©itrouat unb ebenfooiel fanbirte ?ßomerangen=»

fdjale, 90 ©ramm 3"nmt, 16 ©ramm geftoßene
Steifen unb 21.2 Kilogramm SJtepl hinein, mirft
bett Heig gepörig burd), treibt ipn auf, gerfepneibet

ipn gu Sederli, bädt biefelben auf einem macpS-
beftriepenen S31ecp unb glafirt fie.

"HToirt f5;jûciôerftfcÇe. }

/,fPcrlctt"* ©in Rubrer burd)"S Se&en, beftepenb in
einer 2tntbotogie tcbrreicperOprücbc, nad) bemSUppa;
bet {5cm'bnei unb perauSgegeben non D. 2t;ebev.
5)er reiferen fguxgeub getnibmet. 33cm, StommiffiohS^
Der lag non 9î. %. öatIer:@olbfchad).
©in turner, aber fernïjafter unb treffeitber ßuiprud)

ftiftet oft mepr ©ute§ al§ bie längfte fOtoralprebigt.
Don biefer 3tnfid)t auS febeint aud) ber Derfaffer obigen
SBerfcS gegangen )u fein, benn in trefflicher 2(uSroahl
bietet und baSfelbe beS ©uten eine Dienge unb mir
möchten ben „Derlen" recht biete fgreunbe unb ©igen;
thinner miinfeben unb bieten recht ernfttid) )urufen:

©utc Sprüche, treifc Sehrett
Dhtp man üben, nidjt blo§ hören.

*
* *

Dr. fiarl 3eüd, ber Herausgeber ber beliebten unb fcpoit
in 10 Auflagen cerbreiteten ©ebidhtfammlung „©bclmeiff"
(Stuttgart, 6. ©reiner'fche Derlagêbudhhanblung) hftt toxe»

berum ein neue§ (priiche§ 31tbum nermanbten Snhaliê er=

fcheinen lagen, welches foeben öon bemfetben Derlage hcrau§=
gegeben worben ift unter bem Dite! : bcttfie
Sieber bon Senj unb Siebe, Çreub unb Seib, iHuftrirt
bon 9Î. 6. Wepler u. 9t." Schon ber Site! »errcitf), ba§
e§ fid) fjier um ein Duch Oanbelt, Welches jumeift jum 9tn=

gebinbe unb )ur fgeftgabe für unfere grauen unb Sung=
frauen befttmmt ift, unb man fanit fid; in ber Stpat auch ïein
Duih beuten, welche» nach oorjüglidher Auswahl be§

ften, Sinnigften, gnnigften unb Deften, was unfere beutfdje
Sprit liefert, nad) pradpiDolIer SUuftration unb gebiegenfter
9lu§fiattung ju einem geftgefchent non bleibenbem 2Bertt)e
für grauenl)anb geeigneter wäre, al§ biefeê neue
Dradpwett. Dr. Settel hot in bem reichen Schape neuerer
Sprit eine fold) auêgejeicpnete, feinfinnige unb liebreidje 9Iu§=

wapl getroffen, bap fiep in bem Ducpe für jebe Dîuance non
Stimmung ein poctifcpeê (ïdpo unb Spiegelbitb finbet unb
fein Dutp wirttiep „in greub unb Seib" ein SEröfter, in @in=

famteit eine Sähe für ©eift unb ©emütp ift. Unter ben ©e*
bipten, Welpe pier fo trefflip unb fetnfinnig jufammeit=
geftcllt finb, finben Wtr bie Planten ber beliebteren unb 6e=

gabteften unferer neueren unb neueften Spriter beitreten, toaS

bem borliegcnben Dupe ebenfall» einen Dorjug bor ben uteri
ften anberen apnltpen Ptntpologien berteipt unb e§ unbe=

bingt ju einer ber fpönften unb wertpooüften ©rfpeinungen
auf bem bie§jäprtgen 2Beipnapt»martte mapt.

Dr. Äart p)lüll er »SRpliuS.

*) 9Ulc in biefen Dlätiern empfohlenen literarifpen 91u§=

gaben finb ju Drtgtnalpretfen aup bei ber (Sppebttion ber

„Spwcijer grauen=3ig-'' :5u bejiepen.

Jas SSeipnacpfeft im Dfarrpnuic 5» .6.

ÜJlapt Dorurtpeil fid) nop fo breit —
3)a§ ©utc fpidt fip aüejeit!

beut Söorte „2Beil)uad)tsfe(t" ift uulöS=

ltd) ber ^Begriff 0011t lid)tergefd)müdten, flammen-
ben HannenBaume oerbuubeit unb nur SBeutge
mögen eS fein, bie im ©eifte nid)t einen mit ©e-
fcpeuleit bebedteu Hijcp oor fid) fepen unb ben

Hüft oon allerlei ©üßigfeiten eiuguatpmen glauben,

menu fie baS ©priftfeft nennen pören. Henn,
toeuit je ber türmen in toerftpäliger Siebe gebad)t
mirb, fo ift eS um biefe ,3<üt. ©fn oölligeS 93e=

fcperungSfieber fd)eint bie DSoplpabenbett ergriffen
gu paben unb man mödpte nur mitnfdfeit, baß bie

31ermften unter ben Sinnen meuigftenS gmeimal
im Sapie in fo rcidjer unb perglicper SSeife a 11 -

gemein befd)ert merben mödjten.
©0 freut fid) beim aueß ber Sinne aufrichtig

unb gar oft red)t uugebitlbig aufS fyeft ; beult ba

fließen ipm bie ©ctben gu, opne baß er barum gu
betteln hraudpt; ba barf er itepmeit, opne gu er-
rötpeit, ba mirb er aufgefuept unb braudpt bie

£)ülfe niept ängftlidj unb fdpmerglid) gu fuepett.
Hub boep — trop ber ait SSeipnadjten fo a£lge=

mein unb fo reidjlid) fid) betpätigenben S3ruber=
liebe — gibt eS nod) tpergeii, bie nur mit fitmmer-
üollem (Bangen biefer 3ßtl eutgegenfepen, bie 001t

fdpmereit ölononttfcpett ©orgeit betuape erbrüdt
merben, mäpreub Slubere nod) glauben, mit f^ug unb
9ied)t 0011 biefen itocp ©efdpenfe ermarteu gu bitrfen.

Ssu folcp' fdjlimmer Sage befanb fid) leiber
aud) ber epreumertpe tpfarrperr in ip. S3or einigen
Sapreit patte er als armer Difar fid) mit ber

ältefteu Hodpter eines moptpabenben gabrilauten
oerlobt, uitb alle SBelt patte fein ©litd gepriefeu
unb gar großen ©iubrud madpte eS in (p., als
bie pracptoolle SluSftattung ber (Braut im Hfam
paufe abgclabeu tourbe. Sfticpt blos bie Sirm en

im Horfe gratulirten fid) gu ber reiepen jungen
Hfarrfrau, fonbent aud) bie ©emeinbe freute fid)
ber oorauSficptlicpen (Bermeprung beS ©teuerfapi=
taleS. ©egcit bie pope (Befteueruug patte ber junge
(ßfarrperr benn audi nidpts eingumenben gepabt,
meint fdpon fein ^rauepeu ipm, außer iprer mopri
gejpidteu ©parfaffe, leine meiteren Kapitalien gu=
geiraept patte, ©r füplte fid) fo glüdlicp im (Befiße
feiner lieben ferait unb mar fo banlbar für bereit
bepagfiepe, mertpoolle ©inrieptung, baß er baS

Dpfer gerne brad)te. fjmar reiepte bie large 33e=

folbuug beS ©eiftlicpen niept aus, um bett §auS=
palt fo gu füpreit, mie bie junge grau gu (paufe
eS fid) gemöput mar, um fo meniger, als bie

gamilic fid) raföp oermeprte unb beftänbig S3e=

lannte unb Sßermanbte oon ©eite ber grau auf
(Befud) im freunblicpeu (pfarrpaufe mareit. (Pfarrer
(Berttparb mar gu feinfüplenb unb meieppergig,
um feinem grauepen git fageu, baß feilt ©iitlomiiten
nid)t ptnreicpe, um bie gamilie auf biefem guße
gu ernähren, unb er napm feine guflucpt gu feiner
oermittroeten SJlutter, bie mit einer Hod)ter im
napett gleden S3, lebte. Hie leptere mar mit
einem braoeit (pattbmerfer oerlobt unb patte mit
iprem (Berufe als ©d)ueiberiu fid) balb fo oiel
ermorbeu, um ipre SluSftattung fiep befcpaffeit gu
lärmen. S301t ber für biefen forglidj gu=

rlidgelegten ©umme gab bie gute ©djmefter nun
bem (Bruber öfter unb je länger je mepr ab, iit
ber guoerfid)tlid)en Hoffnung, baß ber (Bater ber
(Pfarrfrau fiep jebergeit merbe bereit finben laffen,
baS auf biefe SBeife ©eliepene gurüdgubegaplen,
foferit er baoon in Keuntniß gefeßt merbe.

©0 napte mieber baS SBeipnacptSfeft, baS im
(Pfarrpaufe nod) jebeêmal frop unb peiter gefeiert
morben mar. gur (Befcperung ber Straten oerlaugte
bie ipfarrfrau bei iprem SOSanne eine bebeutenbe
©umme, bie berfclbe ipr niept geben tonnte, opne
beSpalb mieber an SJhitter unb ©cpmefter gu ge=
langen. Hiesmal nun miberftrebte es ipm, bieS

gu tpuit, beuit fepon bei ber oorpergepenben ©en=
bung patte bie (DSutter bemerft, er möchte bod)
niept oergeffeu, für (Rüderftattung ber empfangenen
©umme gu forgen, ba ber Verlobte ber Hodjter
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Das Ueberziehen unedler Metallflächen mit dem

schönen und widerstandsfähigen Nickel kommt mit
Recht mehr und mehr auf. Vernickelte Küchen-
geschirre nehmen sich stattlich aus, sind vollkommen

gefahrlos und solid, leider noch ziemlich theuer.
Emaillirte Eisengefchirre entsprechen nur dann

den gesundheitlichen Anforderungen und verdienen
den Namen Gesundheitsgeschirr, wenn das Email
auch wirklich unlöslich ist. Es kommt aber viel
Geschirr im Handel vor, dessen Email schon von

1—2prozentiger Essigsäure angegriffen wird, in
welchen: man keinen Fruchtsaft kochen kann, ohne

daß er sich durch gelöstes Zinnoxyd violett
verfärbt. Bei unsern Versuchen hat sich das sog.

amerikanische, graugeslammte Email am besten

bewährt.

Kupserkochgeschirre werden von sauren Speisen
unter Bildung löslicher, höchst giftiger Kupsersatze

(Grünspan!) stark angegriffen ; man sieht sie

deshalb nur verzinnt im Gebrauche. Blank polirte
Messingpsannen widerstehen der Einwirkung saurer

Pflanzengifte etwas besser und allgemein nimmt
man an, daß man in messingenen Geschirren saure

Speisen wohl kochen, aber nicht erkalten lassen

dürfe. Aber auch Messing ist nicht unlöslich und

gibt an die Speisen Spuren von Kupfer ab.

Für saure Speisen aller Art, Gemüse, Fleisch,

Früchte sollte vs zur Küchenregel werden : Nur in
verzinntem, vernickeltem oder emaillirtem
Kochgeschirr

Durch das Verzinnen wird das Küchengeschirr
mit einer Schicht des in schwachen Säuren unlöslichen

und auch gelöst weniger giftigen Zinnes
überzogen. Es ist jede Gefahr vermieden, so lange
die Verzinnung in gutem Stande und zusammenhängend

ist. Wenn aber nach langem Gebranch
rothe Flecken hervorkommen, dann muß die Pfanne
schleunigst frisch verzinnt werden; denn jetzt ist sie

gefährlicher als unverzinnt, weil sich das Kupfer
in Kontakt mit Zinn leichter löst als für sich allein.

Aber auch die Verzinnung wird verfälscht und

zwar durch Zusatz von Blei. Dieses Metall ist
viel billiger und macht das Zinn leichtflüssiger:
die Verzinner ersparen sich somit Geld und
Arbeit, wenn sie das Werkzinn mit Blei legiren.
Bleihaltiges Zinn gibt aber das höchst giftige Blei
relativ leicht an saure Speisen ab. Wir halten es

für eine wichtige Obliegenheit unserer
Gesundheitskommissionen, sürznsorgen, daß den bestehenden

Verordnungen überall nachgelebt, damit nur reines
Banea- oder Lammzinn von den Kupferschmieden
und herumgehenden Verzinnern angewendet werde.

Laut einer besondern Verordnung der St.
Gallischen Sanitätskommission dürfen auch Zinngeschirre,

wie Teller, Schüsseln, Löffel, Becher, nur
aus reinem, blei- und arscnikfreiem Zinn verfertigt
werden. Es ist uns selbst schon vorgekommen, daß

Zinngießer beim Umgießen alter, vollwerthiger
Zinngefäße einen Theil des theuren Metalls durch
Blei ersetzt haben!

Stark bleihaltende Zinngeräthe und Verzinnungen

fallen übrigens dem geübten Auge durch
ihre bläulich-weiße, bald matt werdende Farbe auf,
während reines Zinn silberweiß und lauge Zeit
schöu metallisch glänzend erscheint.

Gesäße aus Zink oder verzinktem Eisen eignen
sich nicht zur Ausbewahrung von sauren Speisen,

namentlich auch nicht zum Transport der Milch,
weil das Zink in verdüuntesten Säuren löslich und

giftig ist.^

In Silber- und versilbertem Geschirr wird
nicht gekocht, blos aufgetragen. Oft fällt beim
Gebrauch von Silbergeräthe, z. B. eines Lösfels, auf,
wie rasch sich das Silber gelb bis tiesbraun
verfärbt. Dies geschieht immer, wenn man mit dem

Silberlöffel Eier ißt und um so stärker, wenn ein
Ei nicht mehr frisch ist; aber auch in der Habersuppe

erhält das Silber öfters diese Färbung. Sie
rührt von den schwefelhaltigen Eiweißkörpern her,
deren Schwefel sehr leicht in Schwefelwasserstoff
übergeht, welcher in Berührung mit Silber braunes
Schwefelsilber bildet. Der dünne Ueberzug reibt
sich leicht wieder weg.

Für die Küche.

Bis euit-Lebkuchen. 1 Kilogramm
seingestoßener Zucker wird mit 20 Eiern Zu dickem

Schaum gerührt, 125 Gramm kleingeschnittenes
Citronat, ebensoviel kandirte Pomeranzenschale und
die auf Zucker abgeriebene Schale einer Eitrone
nebst 1 Kilogramm seinem Mehl zugemischt, die

Masse sofort 1 Centimeter dick auf länglich-viereckige

Oblaten gestrichen und bei gelinder Hitze
gebacken.

Haus-Leckerli. 1 Kilogramm Honig wird
einmal ausgekocht und gerührt, bis er nur noch
lauwarm ist; inzwischen vermischt man 1

Kilogramm Mehl mit «125 Gramm gestoßenen! Zucker,
100 Gramm Zimmt, 250 Gramm grob gehackten

Mandeln, 70 Gramm gehacktem Citronat, zwei
Messerspitzen voll gestoßenen Nelken, ebensoviel
Maeis und drei Eßlöffeln Kirschwasser, gießt den

Honig hinzu, arbeitet den Teig auf einem mit
Mehl bestreuten Brett gut durcheinander, rollt
ihn 1 Centimeter dick auf, schneidet ihn in Stücke
und bäckt die Leckerli auf einem mit weißem Wachs
bestricheneu Blech bei mittelmäßiger Hitze. Oder
man bringt M Liter Kirschwasser zum Sieden, fügt
1 Liter Honig hinzu, den man zwei Mal aufkochen

läßt und gut abschäumt, nimmt ihn vom Feuer,
rührt 1 Kilogramm gestoßenen Zucker, 750 Gramm
gestoßene Mandeln, 250 Gramm feingeschnittenes
Citronat und ebensoviel kandirte Pomeranzenschale,

90 Gramm Zimmt, 16 Gramm gestoßene
Nelken und 212 Kilogramm Mehl hinein, wirkt
den Teig gehörig durch, treibt ihn aus, zerschneidet

ihn zu Leckerli, bäckt dieselben aus einem wachs-
bestrichenen Blech und glasirt sie.

'Nom WüchertiscHeT)

„Perlen". Ein Führer durch's Leben, bestehend in
einer Anthologie lehrreicherSprüchc, nach dem Alphabet

geordnet nnd herausgegeben von O. H, Weber.
Der reiferen Jugend gewidmet. Bern, Kommissions-
Verlag von R. F. Haller-Goldschach.
Ein kurzer, aber kernhafter und treffender Zuspruch

stiftet oft mehr Gutes als die längste Moralpredigt.
Von dieser Ansicht aus scheint auch der Verfasser obigen
Werkes gegangen zu sein, denn in trefflicher Auswahl
bietet uns dasselbe des Guten eine Menge und wir
möchten den „Perlen" recht viele Freunde und
Eigenthümer wünschen und dienen recht ernstlich zurufen:

Gute Sprüche, weise Lehren
Muß man üben, nicht blos hören.

» 5

Dr. Karl Zettel, der Herausgeber der beliebten und schon

in 10 Auflagen verbreiteten Gedichtsammlung „Edelweiß"
(Stuttgart, E. Greiner'sche Verlagsbuchhandlung) hat
wiederum ein neues lyrisches Album verwandten Inhalts
erscheinen lassen, welches soeben von demselben Verlage herausgegeben

worden ist unter dem Titel: „Ich denke Dein.
Lieder von Lenz und Liebe, Freud und Leid, illustrirt
von R. E. Kepler u. A." Schon der Titel verräth, daß
es sich hier um ein Buch handelt, welches zumeist zum
Angebinde und zur Festgabe für unsere Frauen und
Jungfrauen bestimmt ist, und man kann sich in der That auch kein

Buch denken, welches nach vorzüglicher Auswahl des Zartesten,

Sinnigsten, Innigsten und Besten, was unsere deutsche

Lyrik liefert, nach prachtvoller Illustration und gediegenster
Ausstattung zu einem Festgeschenk von bleibendem Werthe
für Frauenhand geeigneter wäre, als dieses neue zierliche
Prachtwerk. Dr. Zettel hat in dem reichen Schatze neuerer
Lyrik eine solch ausgezeichnete, feinfinnige und liebreiche Auswahl

getroffen, daß sich in dem Buche für jede Nuance von
Stimmung ein poetisches Echo und Spiegelbild findet und
sein Buch wirklich „in Freud und Leid" ein Tröster, in
Einsamkeit eine Labe für Geist und Gemüth ist. Unter den
Gedichten, welche hier so trefflich und feinsinnig zusammengestellt

sind, finden wir die Namen der beliebtesten und
begabtesten unserer neueren und neuesten Lyriker vertreten, was
dem vorliegenden Buche ebenfalls einen Vorzug vor den meisten

anderen ähnlichen Anthologien verleiht und es unbedingt

zu einer der schönsten und werthvollften Erscheinungen
aus dem diesjährigen Wcihnachtsmarkte macht.

Dr. Karl Müll er-Mylius.

*) Alle in diesen Blättern empfohlenen literarischen
Ausgaben find zu Originalpreisen auch bei der Expedition der

„Schweizer Frauen-Ztg." zu beziehen.

Das WeihimchMst im Pfarrhause zu.H.

Macht Vorurthcil sich noch so breit —
Das Gute schickt sich allezeit!

Mit dem Worte „Weihnachtsfest" ist unlöslich

der Begriff vom lichtergeschmückten, flammenden

Tannenbaume verbunden nnd nur Wenige
mögen es fein, die im Geiste nicht einen mit
Geschenken bedeckten Tisch vor sich sehen und den

Dust von allerlei Süßigkeiten einzuathmeu glauben,

wenn sie das Christfest nennen hören. Denn,
wenn je der Armen in werkthätiger Liebe gedacht
wird, so ist es um diese Zeit. Ein völliges Be-
scherungssiebcr scheint die Wohlhabenden ergriffen
zu haben und man möchte nur wünschen, daß die

Aermsten unter den Armen wenigstens zweimal
im Jahre in so reicher und herzlicher Weise
allgemein beschert werden möchten.

So freut sich denn auch der Arme ausrichtig
und gar oft recht ungeduldig aus's Fest; denn da

fließen ihn: die Gaben zu, ohne daß er darum zu
betteln braucht: da darf er nehmen, ohne Zu er-
röthen, da wird er ausgesucht und braucht die

Hülse nicht ängstlich und schmerzlich zu suchen.
Und doch — trotz der an Weihnachten so allgemein

nnd so reichlich sich bethätigenden Bruderliebe

— gibt es noch Herzen, die nur mit kummervollem

Bangen dieser Zeit entgegensehen, die von
schweren ökonomischen Sorgen beinahe erdrückt
werden, während Andere noch glauben, mit Fug und
Recht von diesen noch Geschenke erwarten zu dürfen.

In solch' schlimmer Lage befand sich leider
auch der ehreuwerthe Psarrherr in H. Vor einigen
Jahren hatte er als armer Vikar sich mit der
ältesten Tochter eines wohlhabenden Fabrikanten
verlobt, und alle Welt hatte sein Glück gepriesen
und gar großen Eindruck machte es in H., als
die prachtvolle Ausstattung der Braut im Pfarr-
hause abgeladen wurde. Nicht blos die Armen
im Dorfe gratulirten sich zu der reichen jungen
Psarrfrau, sondern auch die Gemeinde freute sich

der voraussichtlichen Vermehrung des Steuerkapitales.

Gegen die hohe Besteuerung hatte der junge
Psarrherr denn auch nichts einzuwenden gehabt,
wenn schon sein Frauchen ihm, außer ihrer
wohlgespickten Sparkasse, keine weiteren Kapitalien
zugebracht hatte. Er fühlte sich so glücklich im Besitze
seiner lieben Frau und war so dankbar für deren
behagliche, werthvolle Einrichtung, daß er das
Opfer gerne brachte. Zwar reichte die karge
Besoldung des Geistlichen nicht aus, um den Haushalt

so zu führen, wie die junge Frau zu Hause
es sich gewöhnt war, um so weniger, als die

Familie sich rasch vermehrte und beständig
Bekannte und Verwandte von Seite der Frau auf
Besuch im freundlichen Pfarrhause waren. Pfarrer
Bernhard war zu feinfühlend und weichherzig,
um seinem Frauchen zu sagen, daß sein Einkommen
nicht hinreiche, um die Familie aus diesem Fuße
zu ernähren, und er nahm seine Zuflucht zu seiner
verwittweten Mutter, die mit einer Tochter im
nahen Flecken B. lebte. Die letztere war mit
einem braven Handwerker verlobt und hatte mit
ihrem Berufe als Schneiderin sich bald so viel
erworben, um ihre Ausstattung sich beschaffen zu
können. Bon der für diesen Zweck sorglich
zurückgelegten Summe gab die gute Schwester nun
dem Bruder öfter und je länger je mehr ab, in
der zuversichtlichen Hoffnung, daß der Bater der
Psarrfrau sich jederzeit werde bereit finden lassen,
das auf diese Weise Geliehene zurückzubezahlen,
sofern er davon in Kenntniß gesetzt werde.

So nahte wieder das Weihnachtsfest, das im
Pfarrhause noch jedesmal froh und heiter gefeiert
worden war. Zur Bescherung der Armen verlangte
die Psarrfrau bei ihrem Manne eine bedeutende
Summe, die derselbe ihr nicht geben konnte, ohne
deshalb wieder an Mutter und Schwester zu
gelangen. Diesmal nun widerstrebte es ihm, dies

zu thun, denn schon bei der vorhergehenden
Sendung hatte die Mutter bemerkt, er möchte doch

nicht vergessen, für Rückerstattung der empfangenen
Summe zu sorgen, da der Verlobte der Tochter
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eruftlicß gur |>ocßgeit bränge. &urg nor Söetß*
nackten fief ber ©efmrtstag feiner ferait. Sieb ft
reichen ©efdjenfen mar biefe non tarent 33ater fonft
jebeSmal nod) mit einer erheblichen Summe an
93aarfcßaft beöacßt morben. Stuf biefe rechnete

nun ber Pfarrer gur Slbtragung ber ©cßulö au
bie ©djmefter. ©tatt bent itblidjen ©efeßeufe aber

fanbte ber ^abritant feiner Ooßter fammt ben

©lüdmüujdjeu einen fölagebrief. 33er fdßeöene große
©pefulattonen maren ifjnt mißglüdt unb
aufgebrochene SRißßelligfeiteu mit feilten Slrbeitern tiefen
für ben rutjigen Fortgang ber f^abrifation ©eßlim*
mes befiircßteu. „3cß banfe ©ott, ba>3 Ou gut
oerfjeirathet bift, mein ItebeS Ätnö, unb baß Ou
im ipfarrßaufe gelernt ßaft, mit Söenigent auSgu*
lommen; mein oorauSftdjtlicßer, gefßäftlicßer Srittn
mtrö fo bod) teilte ©fifteng nießt in SJlitleiben*
fcfjaft gießen." ©eftern hutte feine gran it)m
fdbjrecfenfbteief) biefen ©rief gegeigt unb er hatte
nicht bett SRuth gehabt, ißr gu fagen, mie tief
biefe oeränberten SSerßältuiffe aud) ihre ©pifteng
berühren. SSie mürbe feine Gutter biefen ©cßlag
ertragen unb mie feine arme ©djmefter, bie nicht
nur ihr ©rmorbeneS ocrloren fat), fonbern ber
and) bie SJlöglicßleit gur ©rüitbung eines eigenen
gpauSßalteS genommen mar. Söie bnrfte er bett
ftrmen biefef mittßeilen?

Slocß unfdjliiffig, mie er bief bemerfftetligen
motte, überragte ihn ein S3efud) ber SJlutter. ©ie
bat um tifeitmeife fofortige Slücfgabe beS ©eließe*
nen, ba ber 33erlobte ber ©d)tnefter gute ©elegen*
heit habe, fid) als Oßeilßaber itt einem rentabeln
©efd)iifte eingufaufen unb er ßiegu einer geroiffen
©umme oott bett ©rfparuiffen feiner ©raut nod)
bebiirftig fei. „Söie mag id) ber guten SRarie ihr
©litd gönnen, fagte fie babei; fie hat fiß'S feit
manchem 3aßre faner merben laffen unb oerbient,
baß fie gtüdtid) merbe. Stud) trennt bie^jeiratß unS

nid)t, mie ich gefürchtet habe. Ou meißt ja, bah mein

fcßmadjeS Slugenlicßt mir nicht geftattet, einem 23rob=

ermeröenadjgugeßen, fonbern baß id) eingig itt Rührung

eines fleinern ijauSßalteS tßätig feilt fann.
StRarie fann fid) nun im neuen ©efdjafte ihres gu*
fünftigen SJlanneS nitßlicß machen unb mitermerben,
mäßrenbbem id) it)r baS fpauStoefen beforge."

SDiefe frohen SRittßeilungen brangen mie gtoei*
fchneibige ©ßmerte in beS Pfarrers |jerg uni5 unr
mit Slufbietung atler feiner ©nergie unb ©emiffen-
haftigfeit mar er im ©tanbe, bie SJlutter non bent

©einließen feiner Sage in ftenntuiß gu feßen. Oiefer
©djlag marf bie atte ferait beinahe gu ©oben unb
halb nergmeifetnb fehrte fie gu ihrer Oocßter gu*
rüd, um fie non bent hereingebrochenen UngÜide
in Äenntniß gu feßen.

(Sin junges, energifcßeS unb arbeitStiicßtigeS
SSefen, oerfdjloß SJlarie ihren ©eßmerg itt fid)
felbft unb bemühte fid), ihre jamuternbe SJlutter gu
tröffen. „3d) merbe mich eben boppelt anftrengen,
um baS Verlorene mieber einzubringen ; id) Oer*

binge mid) atS Arbeiterin in bie ©tabt ; mentt id)
and) recht ftreng arbeiten muß, fo merbe id) bod)

gut begahtt unb fann mit ber einfadjften Slaßrung
mid) behetfen, unb beim S3rub er im ©farrßaitfe
rnirb eS hoffentlich nicht fo fdjlimm ftet)en, baß
Ou nicht Unterfunft finbett fönnteft."

Oie SJlutter jebod) mar troftloS, benn, mie
fonnte fie bem ©ohne gumuthen, fie in feine $a=
mitie aufgunehmen, mentt er mit ferait unb Sin*
bern allein fein SluSfommen nidht finbett fonnte
Oa bie SJlutter in ihrem ©eßmerge unfähig mar,
eilten entfcheibenbeit ©chritt für bie ßufunft gu
tl)un, fo ging SRarie felbft in'S Pfarrhaus, um
mit beut Sruber unb feiner $rau fRatß gu halten,
maS nun gu thun fei. 3e länger fie nun gufamnteit
falfulirten unb rechneten, itttt fo mehr famen fie

gu ber Hebergeugung, baß bie SJlittel beS ©farrerS
eS mirflid) nicht erlauben, ol)ne oermehrte ©itt*
naßmenein meitereS ^amilieitglieb feinem |jauS*
mefen eingufügen; eS hätte benn bie genügeitbe
©rnäßrung Silier unb alfo aud) ber oier Äinber
auf's ©piel gefeßt merben tnüffeit. „SSemt bie

gute SJlutter gu irgenb einem ©erbienfte nod) fößig
märe, ließe fid)'S fd)on mad)en, fo aber raeiß icß

mirflich feinen SluSmeg mtb es mill mir faft baS

-fperg gerreißen, mentt id) baran bettfe, baß bie in
©ntbeßrung unb harter Arbeit ©raugemorbene im
Ôaufe beS ©oßneS feinen ipiaß ßabeit foil, mäßrenb^
bem reidje ißermanbte unb fyreunbe oott beffen ©aft-
freuubfcfjaft fo lange unb fo anSgiebigen ©ebraueß
gemacht ßaben!"

ÜDiefer fcßmergliche SluSruf SRarieitS beleuchtete
mie ein greller 231ißftral)l bie forglofe, unbebachte
^aitblungSmeife ber jungen ipfarrfratt unb mit ittt=
miberftehlicher SRacßt padte fie bie innere tRotf)5

menbigfeit, baß eS an ißr liege, baS SSerfd)itlbete
mieber gut gu macßeit. lieber baS Sßie befprad)
fie fich nun ernftlid) unb eifrig mit ißrer ©d)toä=
gerht. „3ch hflbe gmar gu ^attfe S3ieleS gelernt,
mobei man rnoßl fein SluSfommen finben fattn,
allein in meiner ©tellung als grau beS Pfarrers
barf id) biefe âenntniffe nicht nußbrittgenb oer=
mertßen. AIS S3farreriit barf ich tuofjb Einher itit=
terricfiten, barf fdßteibent unb ^ußmad)en, aber

id) barf eS nur unentgeltlid) thun ; roollte icß ßier
einem S3robermerbe itacßgeßen, fo mürbe bas unter
bett ipfarrfinbern meines SRaitneS einen ©türm
ber ©ntriiftung ßeroorritfen unb bei feinen Kollegen
mürbe er bie Slcßtung einbüßen. SöaS nüßt mir
jeßt meine fd)öne unb reidje SluSftattung Söie

gerne mürbe id) fie jeßt an eine gaitg befe^eibene

(Sinridjtung oertaufcßeit, menn icß babitrd) etroaS

geminneu fonnte. Slber attd) biefer ©dfritt ließe
fid) nid)t ausführen; er mürbe ben ®rebit unb
baS Slnfeßeit meines SRanneS untergrabend' 2ange
blieb fie in tiefes ©innen oerlorett. ipiößlid) ricß=
tete fie fieß auf unb fagte: „3eßt, SRarie, ßabe
id) einen SluSmeg gefunbeit ; geße nur unbefüm*
inert naeß §aufe unb triff Slnftalten, baß bie liebe
SRutter je fcßneller, je beffer in unfer öattS itber=

fiebelt. ©ie ift eine treffli^e Pflegerin unb ($r=

gießerin unb ift nod) fräftig genug, mit §ülfe
eiueS ^ieitftmäbcßeuS ein ^auSmefett in gutem
©taub gu ßalten. S)ie SRutter oerfießt meine ©teile
ßier, icß meiß babei meinen SRaitn unb bie liebett
Einher auf's 23efte beforgt unb icß geße mit SDir
itt bie uäcßfte ©tabt, mo icß fießer bin, als ge=

lernte fßußmacßeriit unb ©d)iteiberiit etmas ©cßö^
neS gu Oerbienen, ©itdje mieß nießt abmenbig gu
maeßen, mein lieber SCRaittt, „manbte fie fieß an bie=

fen," „mein ©ntfcßluß ift gefaßt unb mein 3itnereS
fagt mir, baß baS ber eingige ltnb richtige SSeg ift,
ben icß gu Geben ßabe."

„SöaS merben aber bie Sente fageit?" mollte
SJiarie einmenbeit.

$ie energifd) gemorbeite junge f^eau aber ließ
biefen (Siitmurf nießt gelten, „©oll tdj ber Seute

megen bie treue SRutter meines SRanneS ißreS Db-
bacßeS berauben ober foil icß meine Äittber l)itit=
gern taffen um eines SSorurtßeileS mitten? Slim«
mermeßr. S3ieleS ßat mein Seicßtfinn oerfd)ulbet
unb S3ieleS ßabe id) mieber gut gu machen."

llnb mie fie eS gefagt ßatte, fo gefeßaß eS.

Slm (Sßriftfefte faßen fie im ipfarrßaufe nod) ade

um ben flammeuben SBeihitacßtSbanm gufammen,
oßne fid) reidje ©efdjenfe gu maeßen, aber in reicher
Siebe unb in ftittem 3riebeu. SSoßl gitterte ber

ïrennungSfdjmerg um bie Sippen ber jungen Qfrau,
aber in ißren glängenben Singen leuchtete ein fefter
SSide unb eine unerfd)iitterlid)e ^uoerfießt für bas
gebeißlicße ©elingen ißreS S3orßabenS. 3Rit bem

neuen 3aßre aber mar fie bereits tßätig in ißrem
neuen SöirfuitgSfreife unb ißre Slrbeit mar oom
fcßönften (Srfolge begleitet. ®en einen großen
tßtoed im Singe beßaltenb, lernte fie ißre eigenen
©ebitrfniffe auf's Slotßmenbigfte befd)ränfen, fie
lernte mit SBenig aitSlommen unb ißre S3ebiirf=

niffe beit Sßerßältniffen anpaffen, ßmei 3aßve mar
fie fo üon ben 3ßngen fern gemefeit. SRarie ßatte
fid) ingmifdjen oerßeiratßet, bie SRutter aber fonnte
nießt gu ißr geßen, bie gute ipfarrerin in ber ©tabt
loodte nidjt eßer gu ben Stjrigen gitrüdfeßren, bis
fie ißr ^tel erreicht ßatte; fie ßatte nebft ben regel*
mäßigen ©elbfenbungen an ißre ^amilie nod) bie*

jenige ©umnie auS ißrer §änbe Slrbeit guriiefge*

legt, melcße ißr SCRann aus blinber Siebe für fie

auS ben (Srfparniffen ber ©d)mefter entnommen

ßatte. Als fie nad) Verlauf biefer ^eit mieber im
trauten ^farrßaitfe im Äreife ber ^ßfiflem fdßaltete

unb mattete, mar munberbarer Söeife baS ©in*
fommen ißreS SJlanneS nid)t meßr gu Hein ; benn
troßbem baß bie alternbe SRutter iu befter Söeife
oerpflegt mürbe, blieb immer genug übrig, um
auf's Söeißnadjtsfeft Slrme gu beglüden unb mit
Slothmenbigem gu befeßenfeu. ©enügfamfeit, Opfer*
milligfeit unb ÜCßatfraft ßatte fieß bie madere ipfar*
rerin in ben S3rüfungSjaßreu für ißr ^auS er*
morben unb biefe ©igenfeßaften mehrten fid) in ben

trefflid) ergogeiten Äinbern.
^reilid) ßatte bie fyama oiel gu fabeln gemußt

über baS Söeggeßen unb bie SXbmefenßeit ber jungen
^Pfarrfran. Sinn aber ßat fie bie SSornrtßeile fieg=
reid) iibermuitbeu. ®aS anfänglich mißbidigenbc
©rftauneit oermanbelte fid) itachgcrabe in ^od)ad)*
tung unb 93emunberuttg, bie tiefer murgelte unb
ßößer gu tajiren mar, als biejenige, meld)e ißre
reid)e SluSftattung feiner $dt in ber ©emeinbe
ßeroorgerufen ßatte.

©iite befonberS feftlicfje 3eit bleibt aber im
fpfarrßaufe gu immer baS SöeißnacßtSfeft unb
felbft bie fjeitrecßnung im 3)orfe breßte fieß lange
um bie grnei mießtigften ©reigniffe im ^farrßaufe.
SSlait fagte : 3n jenem 3aßre, als bie ^Pfarrerin
fortging, ober : bamalS, als bie ferait fpfarrerin
nad) ^aufe guriidfeßrte. Oie ©emeinbeglieber aber

gießen ben §ut fo ernftlid) oor ißrer fpfarrerin,
als ob fie eine ^»elbentßat oodfüßrt ßätte unb —
ift cS nießt eine foldje, um beS anertanut ©Uten
milieu benteiugefleifcßteii^erfommen unb ben S3or*

urtßeilen Oroß gu bieten Oie SPfarrerin aber
mirft noeß jeßt als leud)tenbeS S3eifpiel unter ltnS.
©eßt ßin unb tßut beSgleicßeu.

SSorurttjeit fid) not^ fo breit —
®a§ ®ute fdjicft fttb attejeit

|tnr ©iirß, mir ©mlj ullriit Î

(©ottfjolb ît o m a it '3 Cc(;.tcS Öebidjt.)

tduf meinem ftitten ßaejer
3n tieffter tMtternadfi,

bin idb ben träumen
00 jäh, fo fdjneil ertoad)t.

s))ltr toar'§, id) lag' im ®rabe,
3 m bunletn, tüf)len ®runb;
$ocb bört' iib ®todenfd)täge
33om ßir^tburm jebe 0tunb'.

fDiir mar'S, al§ hört' idb deinen
^Jieirt Iiebe§ s))tütterlein,
9)îir mar'§, al§ ring' bie §änbe
(ï§ aud) in banger ißein.

®ann taufebt id) ftunbentange,
ßein Saut! — 2)er ©ommerwinb
3n SBipfeln raufe^te braußett
iBatb mächtig, balö fo tinb.

^oreb', fcbaiïen ba nicht 6djritte?
®a§ finb bie Sdjmeidjler rtidßt —
$a ftebt mein fgreunb, mein letjter,
3m bteidjeit fOîonbeëtidjt.

Ilm mich bat er gelitten
9lm ®rab in ftiüer 5lad)t;
Xa§ bat ben fiifjen fgrieben
5ludh mir nun bargebracht.

®ie ®rabe§fcbatten Weichen —
'§ war nur ein Sraumgefi^t,
©od) fei'd für atte 6d)meid)Icr
f))îebr al§ ein fdjarf ®erid)t.

©u greuitb, mein tetjter, treuer,
llttb bu, mein DJlüttertein:
fJlun fcheitt' id) meine Siebe,

9lur 6ud), nur ®uch adein!

Jlbgfriffnir (öebanhen.

©a§ ächte 3Beib ift für unfere $dt unbenfbar ohne geiftige
SBitbung, e§ gibt^für fie {einen anbern §att gegenüber ben

©horheiten unb 0cbwäd)en it)re§ ®e)d)ted)te§, beffen tange
©hatentofigfeit unb ileufjerlid){eit ben beften 93ewei§ bafür
liefern, baff e§ bie wahre SSitbung noib nicht gefunben hat.

(Soutfe Süd;net.)
** *

©a§ 0etbftöerftänbtid)e {ann ben f))lenf(hen nicht oft ge*

nug gefagt werben.
*

* *
©ie <£ötte ift nidht leichter nerbient bcnit an feinen eigenen

ßinbern, benn matt fann tein fchäbti^ere§ SBerf thun, at§

bah nian feine förnber oerfäumt.

©ruc! ber dJl. i ä(in'fd)en Dffigin in 3t. ®atten.
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ernstlich zur Hochzeit dränge. Kurz vor
Weihnachten fiel der Geburtstag seiner Frau. Nebst
reichen Geschenken war diese von ihrem Vater sonst

jedesmal noch mit einer erheblichen Summe an
Baarschaft bedacht worden. Aus diese rechnete

nun der Pfarrer zur Abtragung der Schuld an
die Schwester. Statt dem üblichen Geschenke aber

sandte der Fabrikant seiner Tochter sammt den

Glückwünschen einen Klagebrief. Verschiedene große
Spekulationen waren ihm mißglückt und ansge-
brochene MißHelligkeiten mit seinen Arbeitern ließen
für den ruhigen Fortgang der Fabrikation Schlimmes

befürchten. „Ich danke Gott, daß Du gut
verheirathet bist, mein liebes Kind, und daß Du
im Pfarrhause gelernt hast, mit Wenigem
auszukommen; mein voraussichtlicher, geschäftlicher Ruin
wird so doch Deine Existenz nicht in Mitleidenschaft

ziehen." Gestern hatte seine Frau ihm
schreckensbleich diesen Brief gezeigt und er hatte
nicht den Muth gehabt, ihr zu sagen, wie tief
diese veränderten Verhältnisse auch ihre Existenz
berühren. Wie würde seine Mutter diesen Schlag
ertragen und wie seine arme Schwester, die nicht
nur ihr Erworbenes verloren sah, sondern der
auch die Möglichkeit zur Gründung eines eigenen

Haushaltes genommen war. Wie durfte er den

Armen dieses mittheilen?
Noch unschlüssig, wie er dies bewerkstelligen

wolle, überraschte ihn ein Besuch der Mutter. Sie
bat um theilweise sofortige Rückgabe des Geliehenen,

da der Verlobte der Schwester gute Gelegenheit

habe, sich als Theilhaber in einem rentabeln
Geschäfte einzukaufen und er hiezu einer gewissen
Summe von den Ersparnissen seiner Braut noch

bedürftig sei. „Wie mag ich der guten Marie ihr
Glück gönnen, sagte sie dabei; sie hat sich's seit
manchem Jahre sauer werden lassen und verdient,
daß sie glücklich werde. Auch trennt die Heirath uns
nicht, wie ich gefürchtet habe. Du weißt ja, daß mein
schwaches Augenlicht mir nicht gestattet, einem
Broderwerbe nachzugehen, sondern daß ich einzig in Führung

eines kleinern Haushaltes thätig sein kann.
Marie kann sich nun im neuen Geschäfte ihres
zukünftigen Mannes nützlich machen und miterwerben,
währenddem ich ihr das Hauswesen besorge."

Diese frohen Mittheilungen drangen wie
zweischneidige Schwerte in des Pfarrers Herz und nur
mit Aufbietung aller seiner Energie und Gewissenhaftigkeit

war er im Stande, die Mutter von dem

Peinlichen seiner Lage in Kenntniß zu setzen. Dieser
Schlag warf die alte Frau beinahe zu Boden und
halb verzweifelnd kehrte sie zu ihrer Tochter
zurück, um sie von dem hereingebrochenen Unglücke
in Kenntniß zu setzen.

Ein junges, energisches und arbeitstüchtiges
Wesen, verschloß Marie ihren Schmerz in sich

selbst und bemühte sich, ihre jammernde Mutter zu
trösten. „Ich werde mich eben doppelt anstrengen,
um das Verlorene wieder einzubringen; ich

verdinge mich als Arbeiterin in die Stadt; wenn ich

auch recht streng arbeiten muß, so werde ich doch

gut bezahlt und kann mit der einfachsten Nahrung
mich behelfen, und beim Bruder im Pfarrhause
wird es hoffentlich nicht so schlimm stehen, daß
Du nicht Unterkunft finden könntest."

Die Mutter jedoch war trostlos, denn, wie
konnte fie dem Sohne zumuthen, sie in seine
Familie aufzunehmen, wenn er mit Frau und Kindern

allein sein Auskommen nicht finden konnte?
Da die Mutter in ihrem Schmerze unfähig war,
einen entscheidenden Schritt für die Zukunft zu
thun, so ging Marie selbst in's Pfarrhaus, um
mit dem Bruder und seiner Frau Rath zu halteu,
was nun zu thun sei. Je länger sie nun zusammen
kalkulirten und rechneten, um so mehr kamen sie

zu der Ueberzeugung, daß die Mittel des Pfarrers
es wirklich nicht erlauben, ohne vermehrte
Einnahmen ein weiteres Familienglied seinem Hauswesen

einzufügen; es hätte denn die genügende
Ernährung Aller und also auch der vier Kinder
auf's Spiel gesetzt werden müssen. „Wenn die

gute Mutter zu irgend einem Verdienste noch fähig
wäre, ließe sich's schon machen, so aber weiß ich

wirklich keinen Ausweg und es will mir fast das

Herz zerreißen, wenn ich daran denke, daß die in
Entbehrung und harter Arbeit Graugewordene im
Hause des Sohnes keinen Platz haben soll, währenddem

reiche Verwandte und Freunde von dessen

Gastfreundschaft so lange und so ausgiebigen Gebrauch
gemacht haben!"

Dieser schmerzliche Ausruf Mariens beleuchtete
wie ein greller Blitzstrahl die sorglose, unbedachte
Handlungsweise der jungen Pfarrfrau und mit
unwiderstehlicher Macht Packte sie die innere
Nothwendigkeit, daß es an ihr liege, das Verschuldete
wieder gut zu machen. Ueber das Wie besprach
sie sich nun ernstlich und eifrig mit ihrer Schwägerin.

„Ich habe zwar zu Hause Vieles gelernt,
wobei man wohl sein Auskommen finden kann,
allein in meiner Stellung als Frau des Pfarrers
darf ich diese Kenntnisse nicht nutzbringend
verwerthen. Als Pfarrerin darf ich wohl Kinder
unterrichten, darf schneidern und Putzmachen, aber
ich darf es nur unentgeltlich thun; wollte ich hier
einem Broderwerbe nachgehen, so würde das unter
den Pfarrkindern meines Mannes einen Sturm
der Entrüstung hervorrufen und bei seinen Kollegen
würde er die Achtung einbüßen. Was nützt mir
jetzt meine schöne und reiche Ausstattung? Wie
gerne würde ich sie jetzt an eine ganz bescheidene

Einrichtung vertauschen, wenn ich dadurch etwas
gewinnen könnte. Aber auch dieser Schritt ließe
sich nicht ausführen; er würde den Kredit und
das Ansehen meines Mannes untergraben." Lange
blieb fie in tiefes Sinnen verloren. Plötzlich richtete

sie sich auf und sagte: „Jetzt, Marie, habe
ich einen Ausweg gefunden; gehe nur unbekümmert

nach Hause und triff Anstalten, daß die liebe
Mutter je schneller, je besser in unser Haus
übersiedelt. Sie ist eine treffliche Pflegerin und
Erzieherin und ist noch kräftig genug, mit Hülfe
eines Dienstmädchens ein Hauswesen in gutem
Stand zu halten. Die Mutter versieht meine Stelle
hier, ich weiß dabei meinen Mann und die lieben
Kinder auf's Beste besorgt und ich gehe mit Dir
in die nächste Stadt, wo ich sicher bin, als
gelernte Putzmacherin und Schneiderin etwas Schönes

zu verdienen. Suche mich nicht abwendig zu
machen, mein lieber Mann, „wandte sie sich an
diesen," „mein Entschluß ist gefaßt und mein Inneres
sagt mir, daß das der einzige und richtige Weg ist,
den ich zu gehen habe."

„Was werden aber die Leute sagen?" wollte
Marie einwenden.

Die energisch gewordene junge Frau aber ließ
diesen Einwurf nicht gelten. „Soll ich der Leute

wegen die treue Mutter meines Mannes ihres
Obdaches berauben oder soll ich meine Kinder hungern

lassen um eines Vorurtheiles willen?
Nimmermehr. Vieles hat mein Leichtsinn verschuldet
und Vieles habe ich wieder gut zu machen."

Und wie sie es gesagt hatte, so geschah es.

Am Christfeste saßen sie im Pfarrhause noch alle
um den flammenden Weihnachtsbaum zusammen,
ohne sich reiche Geschenke zu machen, aber in reicher
Liebe und in stillem Frieden. Wohl zitterte der

Trennungsschmerz um die Lippen der jungen Frau,
aber in ihren glänzenden Augen leuchtete ein fester
Wille und eine unerschütterliche Zuversicht für das
gedeihliche Gelingen ihres Vorhabens. Mit dem

neuen Jahre aber war sie bereits thätig in ihrem
neuen Wirkungskreise und ihre Arbeit war vom
schönsten Erfolge begleitet. Den einen großen
Zweck im Auge behaltend, lernte fie ihre eigenen
Bedürfnisse auf's Nothwendigste beschränken, sie

lernte mit Wenig auskommen und ihre Bedürfnisse

den Verhältnissen anpassen. Zwei Jahre war
sie so von den Ihrigen fern gewesen. Marie hatte
sich inzwischen verheirathet, die Mutter aber konnte

nicht zu ihr gehen, die gute Pfarrerin in der Stadt
wollte nicht eher zu den Ihrigen zurückkehren, bis
sie ihr Ziel erreicht hatte; sie hatte nebst den

regelmäßigen Geldsendungen an ihre Familie noch

diejenige Summe aus ihrer Hände Arbeit zurückgelegt,

welche ihr Mann aus blinder Liebe für sie

aus den Ersparnissen der Schwester entnommen

hatte. Als sie nach Verlauf dieser Zeit wieder im
trauten Pfarrhause im Kreise der Ihrigen schaltete

und waltete, war wunderbarer Weise das
Einkommen ihres Mannes nicht mehr zu klein; denn

trotzdem daß die alternde Mutter in bester Weise
verpflegt wurde, blieb immer genug übrig, um
auf's Weihnachtsfest Arme zu beglücken und mit
Nothwendigem zu beschenken. Genügsamkeit,
Opferwilligkeit und Thatkraft hatte sich die wackere Pfarrerin

in den Prüfungsjahren für ihr Haus
erworben und diese Eigenschaften mehrten sich in den

trefflich erzogenen Kindern.
Freilich hatte die Fama viel zu fabeln gewußt

über das Weggehen und die Abwesenheit der jungen
Pfarrfrau. Nun aber hat sie die Vorurtheile
siegreich überwunden. Das anfänglich mißbilligende
Erstaunen verwandelte sich nachgerade in Hochachtung

und Bewunderung, die tiefer wurzelte und
höher zu taxiren war, als diejenige, welche ihre
reiche Ausstattung seiner Zeit in der Gemeinde
hervorgerufen hatte.

Eine besonders festliche Zeit bleibt aber im
Pfarrhause zu H. immer das Weihnachtsfest und
selbst die Zeitrechnung im Dorfe drehte sich lange
um die zwei wichtigsten Ereignisse im Pfarrhause.
Man sagte: In jenem Jahre, als die Pfarrerin
fortging, oder: damals, als die Frau Pfarrerin
nach Hause zurückkehrte. Die Gemeindeglieder aber

ziehen den Hut so ernstlich vor ihrer Pfarrerin,
als ob sie eine Heldenthat vollführt hätte und —
ist es nicht eine solche, um des anerkannt Guten
willen dem eingefleischten Herkommen und den
Vorurtheilen Trotz zu bieten Die Pfarrerin aber
wirkt noch jetzt als leuchtendes Beispiel unter uns.
Geht hin und thut desgleichen.

Macht Vorurtheil sich noch so breit —
Das Gute schickt sich allezeit!

Uur Guch, nur Guch allein!

Auf meinem stillen Lager
In tiefster Mitternacht,
Da bin ich aus den Träumen
So jäh, so schnell erwacht.

Mir war's, ich lag' im Grabe,
Im dunkeln, kühlen Grund;
Doch hört' ich Glockenschläge
Vom Kirchthurm jede Stund'.

Mir war's, als hört' ich weinen
Mein liebes Mütterlein,
Mir war's, als ring' die Hände
Es auch in banger Pein.

Dann lauscht ich stundenlange,
Kein Laut! — Der Sommerwind
In Wipfeln rauschte draußen
Bald mächtig, bald so lind.

Horch', schallen da nicht Schritte?
Das sind die Schmeichler nicht —
Da steht mein Freund, mein letzter,

Im bleichen Mondeslicht.

Um mich hat er gelitten
Am Grab in stiller Nacht;
Das hat den süßen Frieden
Auch mir nun hergebracht.

Die Grabesschatten weichen —
's war nur ein Traumgesicht,
Doch sei's für alle Schmeichler
Mehr als ein scharf' Gericht.

Du Freund, mein letzter, treuer,
Und du, mein Mütterlein:
Nun schenk' ich meine Liebe,

Nur Euch, nur Euch allein!

Abgerissene Gedanken.

Das ächte Weib ist für unsere Zeit undenkbar ohne geistige

Bildung, es gibt für sie keinen andern Halt gegenüber den

Thorheiten und Schwächen ihres Geschlechtes, dessen lange
Thatenlosigkeit und Aeußerlichkeit den besten Beweis dafür
liefern, daß es die wahre Bildung noch nicht gefunden hat.

s
"
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Das Selbstverständliche kann den Menschen nicht oft
genug gesagt werden.

Die Hölle ist nicht leichter verdient denn an seinen eigenen

Kindern, denn man kann kein schädlicheres Werk thun, als
daß man seine Kinder versäumt.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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gipred) factf.
frngrtt.

Çrage 105. Startn mir tjemanö ein ßewäßrfe§ Littel
angeben gegen ben 9Rorgenjd)Wetß? 93tein 9)lann feibet ieit
einiger 3e^ an biefem liebet, oßne Daß bie fn» jeßt ange®
wanDten îfrjneiimttel bemjelben ©inßalt gefßart. Der Scßweiß
tritt erft rtad) bent ©rwaeßen ein,

Srage 106. 3>ff e§ ber ©ejunbßeit unb überhaupt bem

förperlicßen 5Boßlbefinben {feiner Hinber juiräglicß unb fotX
eine besorgte 93tutter barauf atzten, baß jofeße bie ©lieber
rejp. 93eine beim Sdjlajen gerabe legen ober jdjabet ifjnen
bag gelrümmte Siegen niept? p. n.

tarage 107. 3 ft e» ratßjam, jarte {feine Hinber aueß
im SBinter bei jeber Söitterung an bie fri)c£;e 2uft ju führen.

3tntœ orten.
9luf §rage 100. 93(utanbrang nac^ bem Stopfe farm

üon oerjeßiebenen llrjatpen ßerrüßren unb oßne biefe genau
gu fennen, läßt fiep aud) fein llniüerfalmittef gegen bie)e§
liebet nennen. Der 53lutanbrang nad) bem Hopfe fann be®

wirft Werben : tßeil§ burd) unpafjenbe Hieiber (enge Çiafê®

fragen, fefteê Ddjniiren, {feine, enge 8d)uße, p feidjte 53e=

ffeibung be§ Unterleibes unb p warme 53ebecfung be» Hopfe§),
tf;eifê burd) ießleeßte SSerbauung, ungweefmäßige ©rnäßrurtg
(reidjfidjer ©enuß oon Spirituosen unb retgenber 9îaprung»=
mittel), 51ufenißalt in fc^lec£)t »entifirten, f>ei%en {Räumen,
aufregenbe ©efellfcßaft unb Settüre ober unregelmäßige 3H'S
fufation bes 5?lute» in fyofge franfßaffen 3uftanbe§ irgenb
eine» Drgane». 2Öo bie Urfad^e be» SBtutanbrangeS nad) beut
Hopfe bei rufjiger Prüfung ber Porliegenben SSerpällntife
nießi Pöffig tfar am Stage liegt, ba unterlaffe ber batnit 93e®

ßaficte alles eigenmädjtige fDtebijiniren unb laffe fid) burd)

einen tücßtigen unb gewiffenf)ûften Slrjt unterjueßen, bamit
bie Urjacße biefer franff)aften ©rjeßeinung aufgefunben wer®
ben fann. Durdp fül)le, reigloje Diät, angemeffene {Bewegung
in reiner Suft, reicßltdjcS Sßaffertrinfen, abfeitenbe güß® unb
Hanbbäber, rationelle Hautpflege unb Sßermeibung aller oben
angefüprten fecßäblicßfeiten fann baë Hebel oft geßoben ober
im Heime erftidt werben.

51uj jyrage 101. 93îan befreit ben marmorenen ©egen®
ftanb mit einer SSürfte unb Weidpem 2Baffer bon äffen lln®
reinigfeiten unb wäjcßt tßn bann mit ftarf Perbünnter Saig®
fäure. Durcß &eife fdjabet man ber fjarbe bc§ 93îarmorë.

m îfrage 102. Dead) ©rfaßrung werben ©iswolltüdjer
unb Steppidie burd) îfusfpannen auf bem ©tättetifd) — mit
einem feud)ten leinenen Ducße belegt — mit bem nießt p ßeißen
5Bügeleifen fcßnell abgebämpft. Quletjt wirb ba§ abgebämpfte
Stud) nad) allen Seiten gefcßüttelf unb erhält fo feine Poll®
fommene fftrifdje unb ©tätte wieber.

Stuf grage 102: ©ehäfelte ober geftridte gitßu§ unb
Stapifferie=3frbeiten werben auf fofgcnbe 2Beife am beften
auëgefpannt: 93tau breite über einen Stifd) eine gute ©lätt®
beefe, binbe fie feft über befdßwcre fie mit ©ewidjtffeinen; a(§®

bann feud)iet man fie mit lauwarmem Sßaffer, fpannt ba§
gid)u ober bie SBoflftiderei barauf au§, inbem man baêjefbe
ringsum feft näht unb über 9îad)t fo liegen läßt. Slide®
reien werben gleid) nod) mit einem nicht p heißen ©ifetr
geglättet. p. h.

Stuf grage 102. 93îan fpannt bie gepäfelten ober ge=

ftridten gid)u§ unb Seppidje genau ber gorm gemäß mit
Stednabefn auf einem faubern tannenen 53rctt ober 53obcn

aus unb belegt bie Arbeit mit einem gut au§gewunbenen,
fernsten Studje unb läßt c§ über 9cad)t barauf trodnen. 51ud)

fann e» nun mit einem trodenen, fd)Weren Stud)e befd)Wert
Werben, Wenn bie garbe bifficil ift.

îtuf grage 103. Herr Dîutparbt, 5lpotßefer in 53aben,
ertf)eilt hierüber gerne bireft erfreuliche ütuSfunft.

9fuf grage 103. Herr g. 2Bäfpe=931orf in Sd)affhaufen
macht auf feinen eleftr. 3îbeumntismuë=91b[eitungëapparat
aufmerffam unb glaubt, baß ein tßerfud) bamit nicht of)ne
üöirfung fein bürfte.

9fuf grage 103. gier öfter fid) wieberpolenbe ©lieber®
franfpeit, bie, wie e§ fdjeint, einen (^roni}d)cn (Jtjiarafter an®

genommen püt, ift eine rationelle hbbrotperapeutifdbe Hur
(©inwidlungen, grottirungen beê ganzen Hörper» mit faltent
ober temperirtem Sßaffcr, mäßig wirfenbe Hni'§hampfbäber
u. f. w.) p empfehlen, burd) weld)c bauernbe Heilung er®

folgt. 9fuf äBunfch fann Anleitung ertpeilt werben.

91uf grage 103: Oeftere§ tBaben in Warmem Soba®
waffer ha* fid) bei meinem alten SSater reept gut bewiefen.

Stuf grage 104: ©eben Sie gprem Slödhterd)en ganj
getroft îlbfallftoffe p 5ßuppenfleibern. Soffen Sie bie Hleincn
pfdineiben, näpen unb garniren nad) ^erjenêtuft. ©ewiß
näprt fotetje SBefdjäftigung ben Hong pr ©itelfeit niept. gm
©egentpeü, fie bilbet unb förbert bie 93täb(pen in ben gertig®
feiten ber mevblidfen Han<5ar&eiisn gang ungemein, — geh
pabe meinem Sloiptcrdpen bie ißuppe gelaffcn bië in'ê Pier®

gepnte îllterêjapr, unb gwar gu iprem großen Ülußen. 9îacp
unb nadp mußte fie an ipren eigenen HIeibern ausbeffem;
id) gab ipr aud) Stoff gu irgenb einem leichtern Hleibung§®
ftüde, wie g. 53. ein H^ütttpen, Sd)ürgcpen, ober auep ein
einfad)cê gädli, ba§ madpte ipnt bie größte greube. Sie
maepte fpäter ipre eigenen Diode felbft, wie fie einft foldpe
ber 53uppe gematpt patte, geigt ift fie 5trbeit§leprerin in
einem größern Slôcïjtcrinftitut unb poffeutlid) eine red)t tücptige.

ßriefkapett kr prkktion.

^ausließe rttffpei'gnugfe 35aifc. Gê lie®

gen DBriefe für Sic in unferer Verwahrung ;

wollen Sie unê freunblicpft mittpeilen, unter
roeldper genauer 51breffe wir gpnen ba§ ©in®

gegangene gufenben fönnen.

grau o. it. in Celfarbcn®5(nftricp be®

feitigt man folgenbermaßen : 93ian überftreiept
ben gu reinioenben ©egenftanb mit reiner
Spmierfeife unb läßt biefe je naep bem 5Ilter
bc§ Vnftrithe§ 15—30 Stunben barauf paften,
worauf bie Delfarbe mit fammt ber Seife ab®

gewafepen werben fann. ©ine 93iifcpung oon
Votafcpe unb Half fo£t alten Oelfarben=91n®
ftriep ebenfalls auflöfen.

grau gfr. S». in Cef® ober gettflcde
auf gußboben laffert fidp burcp folgenbe§ 53er=

fapren fepr (eid)t entfernen, ©ine 93iijcpung
pon 3 ©ewicptêtpcilen trodenen Sponpuloer?
unb 1 ©ewieptstpeil foplenfaure» Diatron feuep®

tet man mit Söaffer an unb ftreiept bie 93Hfd)ung
auf ben gled. £d)on naep 6—7 Stunben wirb
biefer oerfcpwuuben fein.

grau in M. bei ii. paben
wir bereits eine 93tenge Der oerfepipbenartigften
Stärfe® unb ^tärfcglangpräparate im Hnnbel,
fo baß bie 2Bapl Dual maept. 2ßir felbft
paben fepon mancherlei auf biejem ©ebiete ge®

prüft unb finb bis auf 2BeitereS am beften be®

friebigt non: 93îad'ë Soppel-Stärfe; fie ent®

pält bie nötpigen guf.tßc, um bie SBäfcpe fteif
unb elaftijcp gu maepen, ebenfo bie gufätge gum
©' .ngplätten. $ie}c Doppelftärfe wirb einfad)
in warmem SBaffer aufgelöst unb bann rop,
auf faltem 2Bege oerwenbet.

grau 3. "2*. in (è. D>a§ ©etränf, WelcpeS

Sie meinen, peißt: „Veformirter Slpee", e§

wirb folgenbermaßen pergeftellt : gn 1 Siter
foepenbe 93tilcp fepüttet man einen Söffet Poll

feinen Spee, etwas guten gimmt, 91elfen unb

guder, je nap ^Belieben. 5Benn bie 93lif<pung

gepörig gegogen pat, gießt man fie burp ein

Haarfieb ab unb fetgt fie in eine_r DJfeffing-
ober ©mailpfannc an'S geuer. Sobalb bie

gtüffigfeit fopt, gießt man fie mit einigen
©igelb ab. — 2ßarmbier ift in einigen Sißeilen
®eutfplanbë ein fepr beliebte» ©etränf. gur
Herftellung besfelben quirlt man 4 ©ibotter
mit gwei Söffet uotl falten SBafferS rept flar,
rüprt fie langfam in l1/, ßüer fopenbem,
wopl abgefpäumtent Vier, würgt e§ mit guder,
gimint, helfen unb 9JluSfat, läßt eg am geuer
nop ein wenig gießen unb quirlt e§ oor bem
Serpircn aup gut burp.

gmu gïliitcx in £3.,
in 3. unö grl. Senna in 23. 51up
wir unb mit unS nop 5lnbere glauben bas

{Rämlipc; einen öffentlichen tßi'oteft ift aber

bie Sape nipt wertp, Sie Werben fepen.

greunblipen ©ruß!

Herrn Dr. 2*. 3t. Sie gewünjpte Scnbung

ift erfolgt ,!nb für lleberlaffung ber wertp®

Pollen Spr. ftüde unfern beften Danf! 93Ht

gprer 5lnfipt gepen wir einig : ©in Spwinb®
1er Perfürid)t in einem Slage mepr, als ein
cßrlipcr 931ann in einem gaßre palten fann.
SBenn aber bie 93cajpen beS 9leßeS gu groß
finb, fo fdjlüpfen bie gifd)c wieber gwifpen burp.

Siebe grau 2üt. Danfen für gpren {Raiß;
wir paben aber eine anbere 93îeinung, näm®
lid), baß wir fpon gu Piel Pon allerlei 93tobe

I angeftedt finb; wir arbeiten an etwa» ©infape®
I rem, bem praftifd)eu Spweigerfinn ©ntfpre»
^

penbem. 93tan muß eben wiffen, baß biefe»
^ßroövtft nur eine „eingeführte Söaare" ift unb
au,~ ^uPPdnblerifpent 5Bege bloS einen
neuen Site! füßrt; Sie finben ben gang glei®
pen Sleßt uhb bie gletpen H^gfn aup anbern
beutfpen Vlättern beigelegt."—5lup Pon ©ol®

portage^ Wollen Wir niptS wiffen ; wenn unS
um S 9îeujapr wieber jebe Pon unfern lieben

'Seferinnen eine grneite bleibenbe ülbreffe gu®

bringt, fo Pcrboppelt fip unfer HreiS ant fiper

Tlxee, Empfehlenswerthes Festgesehenk.

ften. Dltlem gefallen ift fplimm unb gu p:g
ift ungefunb.
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Ein junges Mädchen, aus guter Familie,
wünscht eine fetelle als «Ladentochter.

Zu erfragen hei der Exped. d. Bl. [1595

In einem guten Pensionat der französischen

Schweiz ist einem gut empfohlenen.

jungen Mädchen, das die weiblichen
Handarbeiten versteht und geneigt wäre,
denselben täglich 2 Stunden zu widmen.
Gelegenheit zur gründlichen Erlernung der
französischen Sprache geboten. Kedu-
zirter Pensionspreis (Fr. 400). [1596

Nähere Auskunft im Bureau d. Bl.

Ein ordentliches Hausmädchen, welches
die Besorgung der Küche und der
Hausgeschäfte versteht, sucht eine Stelle in
St. Gallen. [1597

Geli. Offerten an die Expedition d. Bl.

1600] Eine gebildete, in den Hausarbeiten.

sowie auch im Hotel-Fache praktisch
erfahrene Tochter aus guter Familie sucht
Stellung als Haushälterin, Pflegerin oder
Gesellschafterin zu einer älteren Dame.
Treuer Erfüllung der Seitens der Gesuch-
stellerin übernommenen Pflichten darf man
bestens versichert sein.

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Blumenmacherinnen
für Ball - Bouquets, Agraffen, Besteck-
Blumen wollen sich unter Chiffre S. M.
1584 bei der Exped. d. Bl. melden. [1584

feinst schwarz Souchong), Pecco mit
weissen Spitzen, feiner grüner Perlthee,
reelle Waare zn massigen Preisen.

Müller'sche
Spez erei- und Samenhandlung,
1412] in Frauenfeld.

l>r. Katscli's
Gesundheits-Kaffee

nach dem Rezepte des

Dr. Ferdinand Katsch in Stuttgart
allein ächt fabrizirt von

Hch. Franck Söhne in Ludwigsburg.

Vollständiger Ersatz
für Bohnen-Kaffee! \

Empfiehlt sich, mit Milch genossen, T
als ein wohlschmeckendes, kräftiges *

Volksnahrungsmittel. |
Herr A. v. Fellenberg-Ziegler in T

Bern schreibt über Katsch's Kaffee: |
«Ich habe denselben probirt und von I
Änderen probiren lassen. Das ein- l
stimmige Urtheil über denselben geht T
dahin, dass derselbe von angenehmem, |
ja vortrefflichem Geschmack ist, wohl ß

ausgibt und daher ein empfehlens-
werthes Ersatzmittel für den arabischen

Kaffee abgibt- Er eignet sich
überdies sehr gut zum Mischen mit
diesem, dessen Geschmack und Aus-
gibigkeit- er zudem viel hesser, als
alle anderen Surrogate, verbessert."

Zu beziehen durch alle Spezerei-Hand-
'ungen des Landes und der Stadt und in
den meisten Apotheken. [1073

Sinniges Geschenk
für jnnge Mädclieu und Frauen.

Diclytra.
Ein Blumenmärchen für die Frauenwelt,

von Franz Wönig, illustrirt von H. Heubner.
Empfohlen in der „Cornelia", Zeitschrift

für häusl. Erzieh., „Chemnitzer Tageblatt",
„Allgem. Modenztg", „Saale-Ztg." etc. Eleg.
geb., mit Goldschn. M. 2. 25. Verlag von
1533] p. Ehrlich in Leipzig.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Der Hausaltar
Ein Erbauungsbuch

herausgegeben aus dem Nachlass von
A. He 11 erj

gew. Pfarrer in Burgdorf.
7 Bog. klein 8° in hübscher Ausstattung.

Preis cart. Fr. 1. 20, eleg. geh. Fr. 2. 20.
5 Ex. Fr. 5. — resp. Fr. 10. —.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
oder die Vexdagshandlung E. W. Krebs
in Bern. "

[1588

Unübertreffliches

Mittel gegen Grliedsucht
und äussere Verkältung.

Dieses durch vieljährige Erfahrung
sehr gesuchte und beliebte Hausmittel
ist bis heute das Einzige, welches leichte
Uebel sofort, hartnäckige, lange
angestandene bei Gebrauch von mindestens
einer Doppel-Dosis innert 4—8 Tagen
heilt. Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung

Fr. 1. 50, einer Doppel-Dosis
Fr. 3. — Viele Tausend ächte Zeugnisse

von Geheilten aus verschiedenen
Ländern ist im Falle vorzuweisen der
Verfertiger und Versender [1591

Balth. Amstalden in Samen
(Obwalden).

Zeugniss. Unterzeichneter bezeugt
hiemit, dass das Gliedsuchtmittel von
Hrn. Balth. Amstalden in Samen ein
äusserst wolilthätig wirkendes Gemisch
von ausschliesslichen offiziellen, d. h. in
den Apotheken gebräuchlichen und
vorgeschriebenen, heilsamen Essenzen ist.

Luzern, im September 1883.

^ 0. Snidter, Apotheker.

Blumen-Spritzen
in grosser Auswahl,

Parfum-Zerstäuber,
Désinfections - Apparate,

Platin-Grlühlampe,
ßäueher-Turbinen,

in praktischen, eleganten und dabei
billigen Sorten, zu Geschenken
sehr geeignet, empfiehlt die

Üeclit-^.potlielse
C. Friederich Hausmann
1577] St. Gallen.

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

L!> Sâl, àuoueeii-Lvilaze sa >r. 51 cker Sedweixer kraaea-ükituax. V. MWU,

Sprechscrak.
Fragrn.

Frage 105. Kann mir Jemand ein bewährtes Mittel
angeben gegen den Morgenschweiß? Mein Mann leidet seit

einiger Zeit an diesem Nebel, ohne daß die bis jetzt
angewandten Arzneimittel demselben Einhalt gethan. Der schweiß
tritt erst nach dem Erwachen ein.

Frage 106. Ist es der Gesundheit und überhaupt dem

körperlichen Wohlbefinden kleiner Kinder zuträglich und soll
eine besorgte Mutter darauf achten, daß solche die Glieder
resp. Beine beim Schlafen gerade legen oder schadet ihnen
das gekrümmte Liegen nicht? 11.

Frage 107. Ist es rathsam, zarte kleine Kinder auch
im Winter bei sedcr Witterung an die frische Luft zu führen.

Antw orten.
Aus Frage tOO. Blutandrang nach dem Kopfe kann

von verschiedenen Ursachen herrühren und ohne diese genau
zu kennen, läßt sich auch kein Universalmittcl gegen dieses
Uebel nennen. Der Blutandrang nach dem Kopfe kann
bewirkt werden! theils durch unpassende Kleider (enge
Halskragen, festes Schnüren, kleine, enge Schuhe, zu leichte
Bekleidung des Unterleibes und zu warme Bedeckung des Kopfes),
theils durch schlechte Verdauung, unzweckmäßige Ernährung
(reichlicher Genuß von Spiritussen und reizender Nahrungsmittel),

Ausenthalt in schlecht ventilirten, heißen Räumen,
aufregende Gesellschaft und Lektüre oder unregelmäßige
Zirkulation des Blutes in Folge krankhaften Zustandes irgend
eines Organes. Wo die Ursache des Blutandranges nach dem
Kopse bei ruhiger Prüfung der vorliegenden Verhältnisse
nicht völlig klar am Tage liegt, da unterlasse der damit
Behaftete alles eigenmächtige Medizinircn und lasse sich durch

einen tüchtigen und gewissenhaften Arzt untersuchen, damit
die Ursache dieser krankhasten Erscheinung aufgesunden werden

kann. Durch kühle, reizlose Diät, angemessene Bewegung
in reiner Lust, reichliches Wassertrinken, ableitende Fuß- und
Handbäder, rationelle Hautpflege und Vermeidung aller oben
angeführten Schädlichkeiten kann das Uebel oft gehoben oder
im Keime erstickt werden.

Auf Frage 101. Man befreit den marmorenen Gegenstand

mit einer Bürste und weichem Wasser von allen Un-
reinigkeiten und wäscht ihn dann mit stark verdünnter
Salzsäure. Durch ^eife schadet man der Farbe des Marmors.

Auf Frage 102. Nach Erfahrung werden Eiswolltücher
und Teppiche durch Ausspannen auf dem Glättetisch — mit
einem feuchten leinenen Tuche belegt — mit dem nicht zu heißen
Bügeleisen schnell abgedämpft. Zuletzt wird das abgedämpfte
Tuch nach allen Seiten geschüttelt und erhält so seine
vollkommene Frische und Glätte wieder.

Auf Frage 102: Gehäkelte oder gestrickte Fichus und
Tapisserie-Arbeiten werden auf folgende Weise ani besten
ausgespannt: Man breite über einen Tisch eine gute Glättdecke,

binde sie fest oder beschwere sie mit Gewichtsteinen;
alsdann feuchtet man sie mit lauwarmem Wasser, spannt das
Fichu oder die Wollstickerei darauf aus, indem man dasselbe
ringsum fest näht und über Nacht so liegen läßt. Stickereien

werden gleich noch mit einem nicht zu heißen Eisen
geglättet. r. ii.

Auf Frage I'M. Man spannt die gehäkelten oder
gestrickten Fichus und Teppiche genau der Form gemäß mit
Stecknadeln auf einem saubern tannenen Brett oder Boden
aus und belegt die Arbeit mit einem gut ausgcwundenen,
feuchten Tuche und läßt es über Nacht darauf trocknen. Auch

kann es nun mit einem trockenen, schweren Tuche beschwert
werden, wenn die Farbe difficil ist.

Aus Frage 103. Herr Ruthardt, Apotheker in Baden,
ertheilt hierüber gerne direkt erfreuliche Auskunst.

Auf Frage 103. Herr I. Wüspe-Morf in Schasshausen
macht auf seinen elektr. Rheumatismus-Ableitungsapparat
aufmerksam und glaubt, daß ein Versuch damit nicht ohne
Wirkung sein dürfte.

Auf Frage 103. Für öfter sich wiederholende
Gliederkrankheit, die, wie es scheint, einen chronischen Charakter
angenommen hat, ist eine rationelle hydrotherapeutische Kur
(EinWicklungen, Frottirungen des ganzen Körpers mit kaltem
oder temperirtem Wasser, mäßig wirkende Hausdampfbäder
u. s. w.) zu empfehlen, durch welche dauernde Heilung
erfolgt. Auf Wunsch kann Anleitung ertheilt werden.

Aus Frage 103: Oefteres Baden in warmem Sodawasser

hat sich bei meinem alten Vater recht gut bewiesen.

Auf Frage 104: Geben Sie Ihrem Töchterchen ganz
getrost Abfallstoffe zu Puppenkleidern. Lassen Sie die Kleinen
zuschneiden, nähen und garniren nach Herzenslust. Gewiß
nährt solche Beschäftigung den Hang zur Eitelkeit nicht. Im
Gegentheil, sie bildet und fördert die Mädchen in den Fertigkeiten

der weiblichen Handarbeiten ganz ungemcin. —-Ich
habe meinem Töchtcrchen die Puppe gelassen bis in's
vierzehnte Altersjahr, und zwar zu ihrem großen Nutzen. Nach
und nach mußte sie an ihren eigenen Kleidern ausbessern;
ich gab ihr auch Stoss zu irgend einem leichtern Kleidungsstücke,

wie z. B. ein Hcmdchen, Schürzchcn, oder auch ein
einfaches Jäckli, das machte ihm die größte Freude. Sie
machte später ihre eigenen Röcke selbst, wie sie einst solche
der Puppe gemacht hatte. Jetzt ist sie Arbcitslehrerin in
einem größern Töchterinstitut und hoffentlich eine recht tüchtige.

Briefkasten der Redaktion.

Käustichc stillvergnügte Waise. Es
liegen Briefe für Sie in unserer Verwahrung;
wollen Sie uns freundlichst mittheilen, unter
welcher genauer Adresse wir Ihnen das

Eingegangene zusenden können.

Frau v. A. in W. Oelfarbcn-Anstrich
beseitigt man folgendermaßen: Alan überstreicht
den zu reinigenden Gegenstand mit reiner
Schmierseife und läßt diese je nach dem Alter
des Anstriches 15—30 Stunden darauf hasten,
woraus die Oelfarbe mit sammt der Seife ab-
gewaschen werden kann. Eine Mischung von
Potasche und Kalk soll alten Oelfarben-An-
strich ebenfalls auflösen.

Frau Kr. .H. in St. Oel- oder Fettflecke
aus Fußboden lassen sich durch folgendes
Verfahren sehr leicht entfernen. Eine Mischung
von 3 Gewichtstheilen trockenen Thonpulvers
und 1 Gewichtstheil kohlensaures Natron feuchtet

man mit Wasser an und streicht die Mischung
auf den Fleck, échoie nach 6—7 Stunden wird
dieser verschwunden sein.

Frau W. in W. bei K. Fâch haben
wir bereits eme Menge der verschiedenartigsten
Stärke- und cotärkeglanzpräparate im Handel,
so daß die Wahl Qual macht. Wir selbst
haben schon mancherlei auf diesem Gebiete
geprüft und sind bis aus Weiteres am besten

befriedigt von: Mack's Doppel-Stärke; sie

enthält die nöthigen Zusätze, um die Wäsche steif
und elastisch zu machen, ebenso die Zusätze zum
G' .nzplätten. Diese Doppelstärke wird einfach
in warmem Wasser aufgelöst und dann roh,
auf kaltem Wege verwendet.

Frau I. W. in tS. Das Getränk, welches
Sie meinen, heißt: „Reformirter Thee", es

wird folgendermaßen hergestellt: In 1 Liter
kochende Milch schüttet man einen Löffel voll
feinen Thee, etwas guten Zimmt, Nelken und

Zucker, je nach Belieben. Wenn die Mischung

gehörig gezogen hat. gießt man sie durch ein

Haarsieb ab und setzt sie in einer Messingoder

Emailpfannc an's Feuer. Sobald die

Flüssigkeit kocht, zieht man sie mit einigen
Eigelb ab. — Warmbier ist in einigen Theilen
Deutschlands ein sehr beliebtes Getränk. Zur
Herstellung desselben quirlt man 4 Eidotter
mit zwei Löffel voll kalten Wassers recht klar,
rührt sie langsam in 1 "2 Liter kochendem,
wohl abgeschäumtem Bier, würzt es mit Zucker,
Zimmt, Nelken und Muskat, läßt es am Feuer
noch ein wenig ziehen und quirlt es vor dem
Serviren auch gut durch.

W. I. S-, Frau Wina W. in ZZ.,
in I. und Frl. Senna W. in IZ. Auch

wir und mit uns noch Andere glauben das

Nämliche; einen öffentlichen Protest ist aber

die Sache nicht werth, Sie werden sehen.

Freundlichen Gruß!

Herrn Dr. W. K. Tie gewünschte Sendung

ist erfolgt "nd für Ueberlassung der werth-
vollen Schr. stücke unsern besten Tank! Mit

Ihrer Ansicht gehen wir einig: Ein Schwindler
verspricht in einem Tage mehr, als ein

ehrlicher Mann in einem Jahre halten kann.
Wenn aber die Maschen des Netzes zu groß
sind, so schlüpfen die Fische wieder zwischen durch.

Liebe Frau W. Danken für Ihren Rath;
wir haben aber eine andere Meinung, nämlich,

daß wir schon zu viel von allerlei Mode
^

angesteckt sind; wir arbeiten an etwas Einfache-
rem, dem praktischen Schweizcrsinn Entspre-

^
chendem. Alan muß eben wissen, daß dieses

Produtt nur eine „eingeführte Waare" ist und
aus ächt buchhändlerischem Wege blos einen
neuen Titel führt; Sie finden den ganz gleichen

Text und die gleichen Helgen auch andern
deutschen Blättern beigelegt.'—Auch von Col-
portage wollen wir nichts wissen; wenn uns
um s Neujahr wieder jede von unsern lieben

'Leserinnen eine zweite bleibende Adresse
zubringt, so verdoppelt sich unser Kreis am sicher

l'entMàà.

stem Allem gefallen ist schlimm und zu vLl
ist ungesund.

Lin junges iilädcllen. ans ssuter Lamilie,
wünscllt eine Stelle als r/aàentocllter.

An ertragen bei der Lxped. d. Lt. (1595

"Ln einem Zutsn Lênsionat der kranxösi-
sollen Sellweix ist einem ^ut empkoll-

lenen. sunken 5Iädellen, das die wsiblicllen
Landarbeiten verstellt und sseneixt wäre,
denselben tä^liell 2 Stunden xu widmen.
Gelexsnlleit xur ^ründliellen LrlernunA der
kraQ2ösisLllsQ Lxraslls geboten. Ledu-
xirter Lensionspreis (Lr. 400). (1596

^allere Auskunft im Lnrean d. Lt.

Lin ordentlielles Llansmädellen. welelles
die Leser^nnA der Libelle und der Laus-
sseselläkte verstellt, snellt eine 8tette in
Lt. Galten. (1597

Geti. Gitterten an die Lxpedition d. Lt.

1600) Line Aebildete, in den Lausarbei-
ten. sowie anell im Lôtel-Laclle praktisell
erkallrene Loclltsr ans ^uter Lamitie snellt
Stellung als Làtisllâltsà, Lüsgsrm oder
L-ssslIsLllakterin XU einer älteren Lame.
Lreuer LrküIIunA der Leitens der Gesucll-
steltsrin übernommenen Ltiicllten dart man
bestens versiellsrt sein.

Gefällige Gitterten befördert die Lxpe-
diticm der „Sellweixer Lrausn-^situvss".

Llumenmaollerinnen
kür Lall. Zonczusts, Zsstsck-
Lltimsn wollen sioll unter Glliktre L. 21.
1584 bei der Lxped. d. Lt. melden. (1584

leinst scllwarx LouokonA, ?eooo mit
weissen Spitxen, keiner grüner ?erltlree,
reelle 2Vaare 211 massigen Lrelsen.

AlûIIei'sàe
Lpex erei- und LamenllandlunA,
1412) in Lrausnkslc!..

Kk8unàit8-!(àk
naell dem Lexepts des

vp. Leràanâ «3i8vk in 8tuiigapt
allein äollt kabrixirt von

Là fpanek 8öllne in Illuàigàk-g.
VolIslàâiAsi' Rrsats:
Mr Lolmeii-XaKsö! î

Lmpkielllt sioll, mit Mloll genossen,
als sin volllsollmsLkömZ.ss, kräktiZss »

VäsnadrunKsmittel. s
Herr ^4. v. L'äenllerL-Z'keFls?' in D

Lern sellreibt über Latsell's Lakkee: Z

«bell llabe denselben probirt und von â
I änderen probiren lassen. Las ein-

stimmige Lrtlleil über denselben ^ellt ^
K dabin, dass derselbe von anAsnellmem, z

)a vortrekiliellem Gsscllmaek ist, nolll L
ausgibt und daller ein smpkelllens-
N'ertlles Lrsatxmittel kür den arabi-
sellen Xaktee abgibt. Lr eignet sicll
überdies sellr Ant xnm tllisellen mit
diesem, dessen Gesellmaell und 2ens-

ZubjAlleit er xndem viel besser, als
alle anderen Surrogate, verbessert.-

?u bexieben ckurcb alle 8pexerei-ttanck-
lungen ckes Landes und der 8tadt und in
den meisten Apotkeken. (1073

Sinvixos Sesodenlr
kür Mvxe Alätlelieu iiml I'raneu.

Oiolzrllra.
Lin Llnmenmärellen kür die Lranen^velt,

von k^ranx IVönig, ittnstrirt von ll. l-leubner.
Omptolllen in der „Lornelia" ^sitsollrikt

inr llänst. Lrxiell., „(tbemniixer lageblatbfi
„KIlgem. IVIodenxtg.", „8aale-?tg." ste. Lle^.
Keb., mit Gotdselln. Äl. 2. 25. Verla? von
1533) i». Hàrlivà in

lleKKItte loàiiMtâ,
Landes â Lntredenx

liekert billigst (418

Làuarà I.à in St. VaUsn.
tilnster sends franco xnr Linsicllt.

IZ6I' ^AU8SltSI'
Là LrdauuQKsbueli

lleransAeAeben ans dem l^aelllass von

Ae^v. Lkarrer in Lur^dork.
7 LoA. klein 8° in llübseller .4nsstattnnA-.

Lreis cart. Lr. 1. 20, sleA. ^eb. Lr. 2. 20.
5 Lx. Lr. 5. — resp. Lr. 10. —.

ilin bexieben durell jede Lnellllandlnn»
oder die VerlaAsllandlnnA H. ILrelis
in Lern. "

(1588

IlnüdertrekMolies G
Mittel AßöllAikäsiiät

unci äuZZepe Vei-Käitung.
Dieses durell vietsällri^e LrkallrunA

sellr Zwsncllte und beliebte Hausmittel
ist bis beute das Linxi^e, vvelelles leiellts
Lebsl sofort, llartnäetei^e, lanAS an^e-
standene bei Gebrauell von mindestens
einer Doppel-Dosis innert 4—8 La^en
llsitt. Lreis einer Dosis mit Gebrauells-
aneveisunA Lr. 1. 50, einer Doppel-Dosis
Lr. 3. — Viele Lausend äcllte 2ieuA-
nisse von Gellsilten aus verselliedenen
Ländern ist im Lalle vorxenvsisen der
Verkerti^er und Versender (1591

Laltd. Leiustalâvll in Sarnsn
(Gb>va1den).

Dnterxeiell neter bexenZt
lliemit, dass das Gliedsuelltmittel von
Drn. Laltll. Vmstalden in Farnen ein
äusserst vvollltllätiA wirkendes Gemisell
von ausselltiessliellen okllxislten, d. ll. in
den Vpotlleken Aebräuelllicllen und vor-
Aesellriebenen, lleilsamen Lssenxen ist.

Luxern, im Leptember 1883.

^ G. 8ni«lter, ^potlleker.

L1UIN6N-8pI'it^!6I1
in grosser Vnswallt,

àì'kuiu-Aei'àiài')
DssiivkslZtioiiL -

Ràczàsr-^ui'dàsii,
in praktiscllen, eleganten und dabei
biltiAsn Sorten, xu LresodvQken
sellr Aeei^net, empkielllt die

V. ?rieàerîoà Hausmann
1577) Lt. Gallen.

können suell in à Ai. Làl in'sollen Luollàokerei adsexellen iverà.



1883. „Den taten Erfolg lnalten äiejenlgen Inserate, welche in die Hanl ier Frauenwelt gelangen.'1 Dezember.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bediirfniss, unentbehrlich ; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (M3991Z)

1530] Apotheker Wiehert, Rheinfelden.

Angefangene Weihnaclitsarheiten
für Kinder jeden Alters.

Selh.r reieih-e Auswah.1.
Stets 2Sre-u.li.eitexi.

Cataloge gratis -u.. franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll. I für Kinder v. 8—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5—8 „ „ 5.75

„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7.—
Frauenfeld. Carl Käthner,

1438] Fabrik, v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Hausschuhe.
Filzpantoffeln mit Schnürsohlen,

extra Qualität mit Doppelsohlen,
Espadrilles ord. à Fr.1.—d. Paar,
Pinsenscliuhe „ à „ 50 „ „
Schnürsohlen von allen Grössen,

von 50 Cts. bis Fr. 1. — das Paar.
Direkter Bezug von den ersten Fabriken.

Engros- und Detailverkauf bei

H. Oechslin, Seiler,
Münsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

(Nicht passendes wird bereitwilligst
ausgetauscht.) [1516

L. Ei. Wart*, St. Gallen,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitragfes brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne
Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Empfehle als passend zu
Festgeschenken schwarze Seidenstoffe
in Faille, Cachemire, Levantine,
Merveilleux, ßhadames in ga-
rantirt solider Färbung.

Muster sende franko zur Einsicht.
L. Bruppacher-Ringger,

1570] Horgen (Zürich).

Laubsäge-
Artikel

als: Maschinen undWerkzeuge aller
Art, in Kästchen und einzeln; Vorlagen
und Holz (auch mit Zeichnungen
versehene Brettchen) in grösster Aus wähl;
Beschläge für fertige Arbeiten ; ausführliche

Anleitung: zur Laubsägearbeit
für Anfänger etc., empfehlen [1495

Leram & Sprecher,
4 Multergasse 4, St. Gallen.

1575b] Brauner und weisser Biber R
und Kräpfli, auch grössere gefüllte (0
und ungefüllte Stücke, Schwaben-
brod, Basler-Leckerli, Mandel- R

Stengel, Möckli, Kinderzwieback, <A

Theeschnitten und Stengel, feinste ®
Birnenwecken und Konstanzer- j|
Trietschnitten empfiehlt bestens zu q
gütiger Abnahme (®

Heinrich Kunkler, Bäcker, q
Linsebühlstrasse 26, St. Gallen.

Grosse, saftige, bestgeräucherte

Bodensee-Gangfische,
das Hundert zu 15 und 20 Fr., versendet

Fischhandlung Einhart,
Konstanz [1501] Emishofen

(Baden). (Thrg., Schweiz).

Das nützlichste Weihnachtsgeschenk
ist Sauter's Universal-Taschenapotheke (diplomirt) für Familien, Lehrer, Jäger,
Touristen, Beisende, Geistliche etc., enthaltend die gebräuchlichsten Medikamente

hei Krankheiten und Verbandstoffe hei Verwundungen, Scheere, Zunder,
Pflaster etc., nebst genauer Anweisung in elegantem Lederetui, Fr. 15.

Apotheker Sauter in Grent'.1579] H 9736 X

Neu! Vorräthig in allen Schweiz. Buchhandlungen J
• (sowie auch durch die Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg." beziehbar).

Aus neuer und alter Zeit.
Erste Abtheilung:

Erinnerungen an die schweizerische Landesausstellung.
1. Prolog. 2. Die Ausstellungschronik. 3. Im Pavillon Sprüngli. 4. Die Heimkehr

des Wehnthaler Mädchens von der Landesausstellung. 5. Das Mädchen
aus der Fremde. 6. Schlusswort des Chronikschreibei's.

Zweite Abtheilung.
Festspiel zur Zwinglifeier.

7. Neujabrsgruss auf den 1. Januar 1884. 8. Ankündigung des Festspiels
durch einen Herold. 9. Zwingli als Feldprediger. 10. Das Neujahrsgespräch

(1. Januar 1515). 11. Zwingli's Abschied. 12. Des Herolds Schlusswort.

Dramatische Gespräche zur Aufführung im Familienkreise.
Von JE71. S7eli.erLd.er.

Der zweiten Serie „Hauspoesie" zweites Bändchen.
1582] 6 Bogen 12° eleg. br. — Preis 1 Fr.

Die früher erschienenen sieben Bändchen „Hauspoesie" sind in jeder
schweizer. Buchhandlung geheftet à 1 Fr., Bändchen 1—6 (erste Serie) auch
elegant gebunden à 6 Fr. zu haben.

Der Inhalt aller Bändchen ist auf dem Umschlag eines jeden spezifizirt

1
angegeben. J. HUßER's Verlag in Frauenfeld.

Vanillirtes Kirschwasser
— feinstes Liqueur —

(prämirt an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich 1883)
empfiehlt zur gefl. Abnahme die Flasche à Er. 2. 50 in Kisten von
4, 6 und 12 Flaschen
1580] A. Ghisletti, Liqueurfabrik, Chur.

Auch für Flachornamente, Muster- und Karten-Zeichnen sehr geeignet. [1586

Flüssige Illuminir-Farben
11) Flacons in eleg. Schachtel nebst Üoppelpinsel.

Gegen Einsendung von Fr. 4. 10 in
Briefmarken franco Schweiz; hei

uns in St. Gallen Fr. 3. 50.

Leer geword. Flacons
werden à 20 Cts.
gefüllt.

#xC

Universal-

Kinder-Pult
für Hausaulgaben.

Für die Stadt St. Gallen Fr, 7. 50 inkl. Montiren ;

gegen Einsend, von Fr. 7. 50 in Marken franko Schweiz.

Prospecte über liluminations-Farben und Kinder-Pult gratis und franco.

VAN HOUTEN'S
reiner, löslicher

C-2i.C^O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOTJTEN & ZOON
979] (M à 349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen,

OOOOaaaOOOOOOGOGOOC-OGQOCQaaOOGQOGG«

Schwarzer Thee
direkte Sendung, neueste Ernte, z

IDaffee
per Pfund zu Fr. 1. 25 und Fr. 1. 30,

bei AbnahmeJIvon 10 Pfund billiger, empfiehlt G
A. Dieth-INipps Konditor, S

1581] Marktplatz 10, St. Gallen. ö
;oooooooooooaoooaoo-ooooooooQooöoDGOo

Derääufet

geiurfit.

Ilea!
Äomwinbcn
uon golirtcm
Stahl, 5terlictj,
leid]! unb bod;
(olib. ©eruiert
nur 500 gr.

üert'enbct à grt. 6 — bas

(Cttrl ikdjth
g a it 151t au, (Bent).

fer
für Jung oder Alt ein höchst unter¬

haltendes u. belehr, neues Spiel wünscht,
das von Autoritäten empfohlen wird, lasse
sich durch e. Buchhändler oder direkt

Mittenzwey's geometr. Figuren-Spiel zu M. 1.50,
Verlag von P. Ehrlich in Leipzig-,
kommen. [1532

di^loaacLe.
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [im

ZÜRICH

1882 PARIS 1882

1883 ZÜRICH 1883

Festgeschenke.
Manillateppiche, hübsche Dessins,

äusserst solide, für Wohn- und
Esszimmer,

Cocusläufer für Treppen und Gänge,

Thürvorlagen aller Art,
Hanfteller, runde und ovale, weiss

und farbig (für Häckel- und Bro-
deriearbeiten geeignet),

Fussbänke mit u. ohne Wärmeflaschen

(für Häckel- und Broderiearbeiten
geeignet),

Früchten- und Blumenkörbchen,
Korbwaaren aller Art,
JLanftaschen, Würze 1 tasclien,
Schnürtasclien, Binsentaschen,
Holzwaaren, Kübelgeschirr,
Waschseile von Aloë (nicht färbend),
Hängematten, Turngeräthe etc.

empfiehlt in sehr grosser Auswahl
zu billigen Preisen [1517

H. Oechslin, Seiler,
Münsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

Trunksucht
ist heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteste
beweisen dies. Herr E. A. in B. schreibt:
„Im Februar 1880 wandte ich mich an
Sie wegen einem Mittel gegen Trunksucht
für einen Freund und hat sich das Mittel
auf das Glänzendste bewährt, wofür ich
Ihnen meinen und des Freundes nebst
Familie besten Dank ausspreche." Wegen
näherer Auskunft und Erlangung des Mittels

wolle man sich direkt wenden an

Reinhold Retzlaff, Fabrikant in
Dresden 10 (Sachsen). (MDr.8041L) [1440

188:;. „M wà Noix intei W»M IiiZNâ, mletö lo Sie Mi iei kmeiivell MlsWii^ vexemder.

3sori bc(uiä xark.
D1Ü88isser, VValàànkt entbaltenàer

8aner8tolk! àeàem, àom stets krisebe
Dukt Deàûrkniss, unsntkebrlieb; kür Dran-
ken^immer eine ^Vobltbat. Dieses neueste
ank oleetroebemlsebem ^Vesse àarssestellte
Dräxarat, von är^tlieben Autoritäten om-
xkoblen, ist ?u belieben per Dlaeon à

Dr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (WM^j
1530) Xxotbekor IViodort, Ilbsiukslàsu.

iGàWllô Uààrlà
kür Dinàsr )eàen Alters.

Z7SÎ.Ql^.S ^.VN.S'^7'^.^1.
Sìsìs

^îs,îs.lO^S U-L-s-ììs às.2^.<^s.
/tusgewäblte Alters-Lolleetionen

versenäet bei Dinsàss. à. Detrasses kraneo:
Ooìl. I kür DInâer v. 3—5 àabren Dr. 4. 50

„ II „ 5—8 „ 5.75III., 8—12 „ 7.—
Drausukslà. varl Xsâusr,

1438) Dabrik. v. Dinâerbanàarbelten.
für Wieàerverkâuter sebr loknenàer Artikel.

H2.iiLLàkô.
l^ilxxantott'eln mit 8elinüi-«ol»len,

extra Qualität mit v0M6l80li1en,
lLsxallrille« m ä. à k>.1.—à. ?aar,
?in8en8elìàe à „-.50^ „
8elinni sotilen von allen 0lrö336n,

V011 50 Lt8. ln8 ?r. I. — àa3 ?aar.
Dlrsbtsr Dê2UZ von àsu orstsu Dabribsu.

Lngroe- unà lZetsüverksuf del

II. Oeàslin, 8ei1ei',

Uûnàrliof-LtorelienAa^s 17, ^Uriek.
(Hiebt passenàesivirà bsreit^villissst aus-

ssetausebt.) (1516

I., U. ffgrlIIIM, 8î. KÄikll,
8t. /.eonksi-cistr. 18s, Ikalgarten.

Riâeaux unà Vitrs-Ass droâss auk
Mousseline (mit unà obne Dulle-Doràure),
auk Dulle unà Duixure (mit unà obne
Explication). Muster stsben ?u Diensten
unà ist man srsuebt, beim Verlangen von
solobsn Droite unà Dävsse anzuheben. —
Neickbsltiges bager von Làuâes unà
Hutrvâsux Lroâss. (1449

Lmpksltls als ^a.386Ilà 2U ?est-
^esolienlxen selivarTis 8eisten8l0tte
in k'aiìle, Daetieiniie, levantine,
Neeveilleux, lîàs/aine« in ^a-
rantirt «olis/ee kAi'I>uiiL5

Nüster ssilàs kraillxo 2MI- LÌN8Ìe1lt.

Kl'uppaàl'-Iîmggel',
1570) Horden Mürioli).

!»«.«!» SS. SV
àtikel

aïs: Illusodiusu unàlVsrk-su^s aller
4vt, in Dästeben unà einzeln; Vorls-ASU
unà S0I2 (aueb mit Xsiobuuuxou ver-
svlàono Lrvttolieu) in Zvosster Vusvvabl;
Losodlä^e kür kerìisse Arbeiten; auskübr-
liebe àloituuA xur I»auì>sâAes.rdsit
kür Xnkänsser etc., emxkeblon (1495

I16MN1 â Kpreàei',
4 Multerssasse 4, 3t. wallon.

l575b) Drauner unà vsisser Liber M
unà Dräptli, aueb grössere sseküllte O
unà unssoküllto Ltüeke, Heliivadeii» M

broà, Lasler-Leàrli, àinlei- ^
stenxei, Mëekii, Liiiàer^ivìebaei!) W

^beeseiinitteii unà ^te»?ei^ keinste W

Lirneniveeken unà Itonstanzier- R
Drietsebnitten emxtkeblt bestens ?u W
Aüti^er ^.bnabme O

Ilvinricli Xunlilei', Lààei, W
Dinsebüblstrasse 26, 3t. fallen. M

Srosss, saktiZs, bsstZsräuobsrts

Loàeiisee-Dangkîscbe,
àas Dunàert ?u 15 unà 20 Dr., versenàst

?i8eàd.anâ1uiiK Linliart,
Xonsts.N2 (lZlii) Umisdoksn

(Daàen). (I'brZ-., Lebwà).

Das àsliàstê tVêàaàtsAescbà
ist Haiiter's Illliversal-'kàseiieiiapâeke (àiplomirt) kür Daniiiiev) Lebrer, .lässer,
llvuristea, Leisenàe, ileistiieiiv ete., entbaltenà àie ssebräuebliebsten Msàiba-
ments bei Dranbbeiten unà Verbanàstolke bei Vervvunàunssen, sebeere, I?unàor,
Dàaster etc.. nebst ssenausr .4nvveisunss in elessantem Deàsretui, Dr. 15.

^.x>oààSi? in Osnl'.1579) D 9736 X

^orrâtliÌA in allen selnvei^. LueliliancllunAsn î
- (soviê àuek àllrcl lie kbxôàiW ler,,8clivsber krauen-^t»." Iiêîielilizr)-

às ususr unà 2.1tsr 2ôit.
Drsts ^btbsilunZ:

Li'innei'ungen an à 8otiwei?ei'i8à I.anlie8au88teIIung.
1. Droloss. 2. Die àsstellunsssebronib. 3. Im Davillon Lxrünssli. 4. Die Deim-
kebr àes tVsbntbaler Mäclebens von àer Danàesausstellunss, 5. Das Mâàeben

aus àer Dremàe. 6. 8eblu.ss;vort àes Dbronibsebrsibers.

^eite ^btbeilunZ.
fe8i8piel ^winglifeiei-.

7. Xsuiabrsssruss auk àsn 1. àanuar 1884. 8. Xnlcûnàissun^ àes Destsxiels
àureb einen Derolà. 9. /vànssli als Delàpreàisser. 10. Das Xeuiabrsssssxräeb

(1. àanuar 1515). 11. A;vinssli's Xbsebieà. 12. Des làerolàs 8ebluss;vort.

vramÂtÌLLliS ^sLxrâvlis 2ur ààrung im Z'amilisulti'siLê.
Von 1^.

Der Zweiten Lerie „IIau8pov8ie" Zweites Dânàelien.
1582) 6 Dvssen 12° eless. br. — Dreis 1 Dr.

Die krüber erscbienenon sieben Dânàeben ^Lauspoesie^ sinà in )eàsr
seb;vei?er. Ducbbanàlunss ssebektet à 1 Dr., Dânàeben 1—6 (erste Lerie) aueb
elessant ssebunàen à 6 Dr. ?u baben.

Der Inbalt aller Dânàeben ist auk àem Dinseblass eines )eàen sps^iü?irt

»
anssSsseben. .1. Il IM II'k VàZ in Irnußnkßld.

^ VàllirtsL ^IrLoàaLLsr ^
sxrâinirì an âsr LeDvvsiiZsriZczDen Danâssansstellnnss in 2nrieD 1883)
einxkelilt ^ur ^sil. ^linalnns clis ?la8às à ?r. 2. 50 in Hi8tsn von
4, 6 unà 12 ?1a3elien
1ZS0) 6iiÌ8Ìeiti, Ilitiu6iàl>i'ilv, Ltiui'.

Aueb kür flacbornamente, IVIustsr- unà Karien-Ieicünen sekr geeignet. (IM

DlüssiZe IIIuiaÌQÌr-1'arbsQ
l» klîieMs in elk^. 8cl>nc!>ttl nàt Do^tlslinse!.

Dessen Dinsenàunss von ?r. 4. 13 in
Driekmarben kraneo LelnveD; bei

uns in Lt. (lallen ?r. 2. 33.

Deer ssevvorà. Dlaeons
vveràen à 20 Dts.
creküllt.

llnisèml

Nuàer-?ult

Dür àie Ltaàt Lt. Dallen Dr. 7. 33 inlîl. Montiren;

ssessen Dinsenà. von Dr. 7. 33 in Marken kranko Lebvei^.

prospecte über Illuminations-farben unà Kinàer-pult gratis unà franco.

reiner, 1ö8lielier

ksillstsr Qualität. DsrsiwüZ „auZenbliokIiob". Din Dkunà ssenûssenà kür 100 lassen.

?àikgàii WUrLU' à ^001^
979) (Mà349/3D) in HVeesz»,

?u dàii in àôll mkisten (einell Ntzlikàskn-. eoîomâlvêtâi'gll- uoà vioZuku-gMIull^li.

OllOOOOllOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOcXZO«

Loli^ar^er ^t1i66
âÎDSlvìS KsuâviiiA, H6DDSS46 -

per ?kunâ 2N IDr. I. 2S unà ?r. I. 30,
bei XbnabmeHvvn 10 Dkunà billisser, emptieblt ^

Diêà-I>lix»x>s I^oiûcàilic)^, ö
1581) Marktxlat? 10, 8t. (lallen.

SOOO000OOOOOO0OO0OO'O00OOOOOeXXZOWOdo

Verkäufer

gesaàit.

Neu!
Garnwinden

Carl Kiechtî,

IIDer kür àunss oàer Xlt ein böcbst unter-
In/ baltenàes n. belebr. neues 8piel vünscbt,
ff àas von Autoritäten smxkoblen virà, lasse

sieb àureb s. Ducbbäncller oàer àirekt
IVIitten^weVs geomotr. figui en-8piel?m M. 1.50,
Verlass von üdrliok in I>six2jA,
kommen. (1532

üeaäömis nationale, sgrioole, manu-
fsoiui'iöl'e et oommeroiale (im

1882 ?L,UIS 1382

1883 2ÜNI0N 1888

?SLt^S2àlà
àiìiI1àiif>i<'I>e, bübsebe vessins,

äü386r3l 80Üäe, für VVolm- miä l()33-

7ÛMM61',

OoeuLtäufer tür Ireppen unc! Länge,
^küvvm'InKen aller i^rl,
Ilant'tetlei', ruiiàe imà ovale, tveÎ33

unà fardi? (Mr lläelce)- nnà llro-
àerieardeiten AeeiAnel),

^iiLLlkäitlie mit u. okne WarmeilaLàn
(^für lläeltel- nnà IIroàerieai keilen
A66ÌAN6l),

I'rücllteil- unà lîluineitliôrlxlien,
I(oil»uiìiìieil aller àl,
1 lant'tîìLek en, VVni'x e l InLoIi en,
kelìnnrtiìLellen, lîînLentnselien,
llol/.uaaren, j4nl»elj?e8e1lii n,
>Viì8eI»8eile von/tloë (niolil färdencl),

Itän^ennitten, I'm ng/ei âtlie etc.

em))llelàl in 8elir Aro88er ^.U8valil
7N killÌAen ?rei8en >1517

II. OeàUn, 8eilei,
Nün8lerli0f-8l0relienoa886 17, àià

Irunksuà
ist beilbar. deriebtlieb ssexrükte Xtteste
beweisen àies. Herr D. V. in D. sebreibt:
^Im Debruar 1880 ivanàte ieb mieb an
Lis ivessen einem Mittel sssssen Drunksuebt
kür einen Dreunà unâ. bat siob àas Mttsl
auk àas 3-1âu2êuàsts bsiväbrt, ivokür icb
Ilmen meinen unà àes Dreunàes nebst
Damilie besten Dank aussxreebe." lVessen
näborer Xuskunkt nnà Drlanssnnss àes Mit-
tels ivolle man sieb àirekt ;venàen an

lîsiudolà lkst2ls.kk, Dabrikant in
Vrv8<len 10 (Laebssn). (MDr.8041D) (1410



„Den taten Erfüll halten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

J. M. Albin, Buch- u. Kunsthandlung, Cliur.
Wohlassortirtes Lager der gangbarsten Werke

aus dem Gebiete der Literatur, sowie Neuigkeiten aus allen Fächern des Wissens.

!FestgesciierLk:e_
Grosses Lager in Bilderbüchern und Ausgewähltes Lager von Musikalien
Jugendschriften, Landkarten, Atlan-! für Pianoforte. Gesang, Orgel, Violine
ten, Globen. Peinture Bogàrts. Photo- und Zither. Classiker, Prachtwerke, Q
graphien, Stahlstiche, Oeldruckhilder, Gebet-Bücher in den verschiedensten Sj

Oelgemälde. Einbänden. q
Kataloge werden tiberall hin gratis und franko versandt. [1338 Q

ppcxxgooocDPOooooooccoacnpcoDacopcoocaoccoaao
1567] Meine von Herrn Professor Dr. med. Carl Reclam in Leipzig als äusserst
praktisch empfohlenen

Bett- oder Kranken-Tische

Schutzmarke

eignen sich vorzüglich zu Festgeschenken. Preis
franko per Post Fr. 25. Umgehende Versendung
gegen Nachnahme oder vorhergehende Einsendung
des Betrages. Prospekte gratis und franko.

J. Votsch-Sigg, Bett-Tiscli-Fabrik,
Schaffhausen (Schweiz). Schutzmarke

1566] Unterzeichneter empfiehlt als

sche&k
für Mädchen seine seihst gemachten

Kinder-Kochherde
S
â

vu

M

ÇO halt empfehle meiner geehrten Kundschaft auf's Beste.

mit Spiritusheizung:, äusserst solid und praktisch zum recht kochen. ^Die Kochgeschirre sind von Kupfer, Messing und Eisen verfertigt und in \J,
10 verschiedenen Nummern von 11 bis 42 Fr. vorräthig.

Sogenannte Fal>r-ilih.ex-clle sind ebenfalls in grosser Auswahl
• J von 3 Fr. an und höher vorhanden. v*
Xsj Kleine Küchengeräthe, um wieder ältere Küchen auszustaffiren, sind ^stückweise in allen möglichen niedlichen, soliden Artikeln vertreten. Ts

Leere, sowie vollständig ausgestattete Küchen
Ç7T sind in einfacher, sowie reicher Ausführung vorhanden ; kleine garnirte T'J
:X Blechküchen für Kinder von 3—6 Jahren zu Fr. 6. 50. V*

Obige Artikel, sowie mein reichhaltiges Lager für Küche und Haus- vii
S

Albert Bridler, Speisergasse, St. Gallen, (a

Christbaumschmuck
Engelshaar (von prächtiger Wirkung) in Gold und "Silber, per Paquet, gekraustes

40 Cts., glattes 30 Cts.
Brillant-Goldstern (als Baumspitze) per Stück 40 Cts.
Diamantine (künstlicher Winterreif) per Schachtel 30 Cts.
Salon-Bengalfeuer (gefahrlos und ohne Rauch) in Farben, roth, grün und orange,

per Schachtel 30 Cts. und höher.
Salon-Zündgarn (geruchlos) zum überraschenden, gleichzeitigen Entzünden der

Christbaumlichter, per Meter 9 Cts.
Kerzchen und Lichthalter zu massigen Preisen.
Neujahrskarten, per Dutzend Fr. 1. — Zusendung erfolgt franko.
1594] jE. Bügel, Biel.
•fed* Iw. • • f^5 1«-, • • ^ 1 * • • r>^S • • f-totS

^ Die einzige CJliocolade naeli sicilfanisclier Art ^
Cegrändot

1843

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
Gegründet JÏL

1849 «W»

Gegründet
W 1849

À
Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

thgründet -iir1849 W

[1462 À
"""iv"'- 'nU' v-îr;-

Der Schweizerische Kindergarten
Correspondenzblatt des Schweizerischen Kindergartenvereins

Abonnementspreis 2 Fr. jährlich
tritt im Januar 1884 seinen zweiten Jahrgang unter der kundigen Redaktion des
Herrn Schuldirektor Küttel in Luzern an. Das Blatt soll dem Austausch der Gedanken
über eine vernünftige Kleinkindererziehung dienen und Eltern und Jugendfreunden
Belehrung und Anregung zur richtigen Behandlung der lieben Kleinen bieten. Daher
ist dasselbe auch ganz besonders für jene Eltern, welche ihre Kleinen dem Kindergarten

anvertrauen, eine sehr empfehlenswerthe Lektüre.
Der „Schweiz. Kindergarten" erscheint in monatlichen Lieferungen. Bestellungen
auf denselben nehmen alle Postämter, sowie die Expedition — Zollikofer'sche

Buchdruckerei in St.Gallen — entgegen, an welch' letztere auch die Inserate gefl.
adressirt werden wollen. [1599

Wir laden hiemit angelegentlich zum Abonnement auf den zweiten Jahrgang
unseres Blattes ein.

Das Centralcomité des Schweiz, Kindergartenvereins.

Aerztlich geprüft uiid empfohlen.
Alb. Schneebeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder lind Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).
Schon im zartesten Säuglingsalter wird von ersten mediz. Autoritäten

des In- und Auslandes die vortheilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Gallen bei C. W. Stein, Apotheker. [1167

Bienenhonig'
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig In Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Antlitz", St. Gallen.

Essential-Melissen-Balsam
von Wilderich Lang

approbirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den
verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist
nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für
Verdauungsstörungen und deren Folgen (Blähungen, Windsucht, Erbrechen,
Magenkrampf und Schwäche desselben), für Krämpfe überhaupt, für nervöse
Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er bei dem so
lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel hei rheumatisch-
gichtischen Leiden.

Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch
die Apotheken der Herren: C. Wr. Stein, Scheitlin's Apotheke; C. Fr.
Hausmann; A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller, in St. Gallen; C.
Rothenhäusler, Engel-Apotheke, in Rorschach; G. Custer in Rheineck; Zeller
in Romanshorn; Reutti in Wil. [1539<Neu. Praktisch, schön und gut. Neu.

Die Nähmaschinen-Lampe à Fr. 10

1573]

komplet zum Anschrauben. Franko per Post.

W. Huber, Küchengeräthehandlung, Zürich.

Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Verzin-
der Speisen möglich.

Dampfverschluss ohne jedeDas Ausströmen des Aromas verhindert.
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gehrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

„lleii Wien NU àìeii IiMà völete in àie HsN ier kkWmelt UlWeil."

l. A. Gin, kuck- u. Kiiil^àiiiIIliii», Gui'.
Woblaasoi-tiries kager cier gangbarsten Werke

aus à kàts âsr literatur, some Mui^àu aus alleu laelieru à Aisssus.

^ssiASsc?àsri.1^S.
Brosses Bager in Rildsrbüobsrn. und

î àsgswàbltss Bager von Husikàliên
^ugsndsobriktsn, Randkarten, ^tlan- fürRianokorte. Besang, Orgel, Violins
ten, Blobsn. Bsmture Logàrts. ?boto- nnâ Aitber. vlassiksr, Rraobtwsrks, g
Zraxbisn,Ltab1stiobs, Osldruokbilder, (?ebst-Büober in äsn versebiedensten L

Oslgemalde. Oinbändsn. g
Oatalogs werden. überall bin gratis nnd franko versandt. (13Z8 O

O0ll00000O0O0OV0«ZO00OOOLO0000O0llllO0O0eXXZeZ000Oll00

1567) Neins von Herrn Rro lessor Or. med. Oarl Reelain in Beîp^ig als äusserst
praktiscb empfoblenen

kett- ollsr krsnken-Iiseke
eignen sieb vor^üglieb?u Oestgesobvnken. Breis
franko per Bost Or. 25. Umgebende Versendung
gegen Naebnabme oâer vorbergebends Oinssndung
âes Betrages. Brospekte gratis nnâ franko.

»k. Votsob-LÌKA, Lstt-^Cisob-Dabrik,
8eb»Lban8Sn (Scbweiîi).

àâ

1566) Ontsr^sicbneter emplieblt als

DêàGRà
kür 8sins selbst gemaebten

K Xdriâsn -Z^Oeàsi-âs

B
Z
511

.1/

V«

balt empfsble meiner geebrten Oundscbakì auk's Beste.

^ mit Spiritllsboi2UQA, äusserst 8o1iä nnä praktiscb ?um réélit koeben. ^Oie Oocbgescbirre 8inà von Oupker, Nessing nnâ Oisen verfertigt nnä in ^^ 10 verscbiedenen Nummern von II bis 42 ?r. vorrätbig.
sogenannte <II«z 8inä ebenfalls in grosser àswabl

von 3 Oi. an nnä böber vorbanden.
Olsins Oüobsvgsrätbs, um wieder ältere Oüobsn aus2ustakdrsn, sind

^ stückweise in allen möglioben nisdlicbsn, soliden Artikeln vertreten. A
^ ì.eei'e, sowie volistänliig ausgehallete l<üeken

l^sV 8Ìnâ in einfaober, sowie reieber ^uskübrung vorlranäsn; kleine garnirte V?1

1/ Lloobküobsn kür ^inàor von 3—6 dabren ^u ?r. 6. SO. V-
Obige Artikel. sowie mein reicbbaltiges Oager kür Oüebe nnä Baus-

V̂
widert LricHer, 8psi8MMsss, St. tlslle«. ^

GkàMN«»UGà»«Gkk
Lngelsdaar (von präcbtiger Wirkung) in Oolä nnä -silbsr, per Oa^net, gekraustes

40 Ots., glattes 30 Ots.
lkrillaut-tiolästern (als Oanm?pit?e) per stück 40 Ots.
Viamalltive (knnstliclmr IVinterreif) per scliaolitel 30 Ots.
8nlon»lîengalkeuer sgefabrlos nnä olrne Oaucli) in Oarben, rotb, grün nnâ orange,

per sekaclitel 30 Ots. nnä köber.
Hnlon-Aüiitlgnru (gerncklos) 7nm nderrascbenäen, gleicb?eitigen Oàûnâen äer

Oliristbantn lieb ter, per Neter 9 Ots.
kerxeben nnä I-Iebtlialter xn massigen Oreisen.
Nen^alirskarteo, per vut?enä Or. 1. — Zusendung erfolgt franko.

14)

IZiv VÎ!»«ÎAV
«à Lssràiiàsì

IS^Z
mit ^vsnig IZnoker und viel Oaeno-Oelialt. Sszràiiâsì â-

IStZ

ZsZààsi
tä ist?

Z
dlZ.QS.oxillVSI'

Isglicber Versât nacb allen Welttbeilen.

Ssê7llvàst -jj..
12LS .U

^1462 à

ver 8eIlMÌMiÌ8e!ie Xiiiài^àii
(îopl'e8ponljeniblall à Loliweiiei'iaàn Kinciei'gahenvel'einZ

^.doQQvmoiitspreis 2 ?r. Mürlivü
tritt im äanuar 1884 seinen ^veiten äabrgang nntsr äer kundigen Redaktion des
Herrn ScbuIUirektor Xüttel in l.u?ern an. Das LIatt soll dem ^nstanscb der Oeäanken
über sine vernünftige Xleinkinäsrer^iebnng dienen und Oltsrn und ängendkreundsn
lZelsbrnng und Anregung üur rielrtigen Lebandlung der lieben Oleinen bieten. Oabsr
ist dasselbe aueb gan? besonders für )ene Oltern, vvslcbe ibre Oleinen dem Oinder-
garten anvertrauen, eine sebr emxfeblensvvertbs Oektüre.

Osr ^Lcbvei?. Oindergarten" ersebeint in monatlioben Oisterungen. Lestellun-
gen ank denselben nsbmsn alle Postämter, sowie die Oxpsdition — lollikoter'sclio
gucbdruckerei in St.LsIIon — entgegen, an weleb' letztere aueb die Inserats geü.
adrsssirt werden wmllen. (1599

IVir laden biemit angslegentlicb 2um Abonnement auf den Zweiten dabrgang
unseres Blattes ein.

Và8 eààiM öes 8eI)U6i^ üiiiöei'Möiivöi'6iii8.

^vi'^ttieli Kpjii-ükt uuct emxkolilen.

Xiiillsi'iialii'uiiK,
aus bester Lcbvsmsrmileb bereitetes Oabrikat kür
Oiuàsr uuà Oraulis, aus der Oabrik von Nabrungs-

Produkten

Hffoltei'n a. /^!bl8 ^8àà).
sebon im 2artsstsu LäuZliugsaltsr wird von ersten msà. àtoritâtsu

des lu- uuà àslauàss die vortbsilbaktssts Wirkung konstatirt. Ompkoblen in
Oällen von Oiarrboe und Orbreebsn. Le^üglieb naebweisbar gsluugsusr Zusammen-
set^ung dieses Oräparates ist demselben ein bsrvorragsuàsr Ruf gesickert. Au
belieben in allen bedeutenden ^potbeken und vroguerisn der Lebwei?; in
Lt. l?a11su bei 0. IV. Ltsill, ^potbeker. (1167

Sîvne»IioiiÌA
xarantirt rssll, offen und in Oläsern von 0,8 à 3 Xilo8 Inbalt, sowie

H«i»RK in >ì á«ii
Kann stets bezogen werden im

^!onig-veM von sotiweiiei'îLàn kieneniûài'n
1144) 5-5r. <71îììl<;ir.

^KK6Qtig,1-MsIiKLSI1-L3.lKg.rri
V011

approbirt vom königl. ba^er. Obermsàinal-Oollegium, destillirt aus den
versebiedenen Lorten der so beilsamen lllelisse, frei von allen Oewür?en, ist
naeb dem L.ussprucbs berükmter àrxte ein bewäbrtes Hausmittel kür Ver»
daunngsstöruvgen und deren Oolgen (Lläbungen, Windsnvkt, Orbreàvn,
Iliìgenkrampk und 8ebwäelre desselben), kür Orämpke überbaupt, kür nervöse
Obnmacbtsanfälls und Ontkräktung. Obenso vortrektlicb ist er bei dem so
lästigen IVadsnkrsmpf, Nigräne und besonders als^Vasebmittelbei rbeumatiseb-
gicbtiscben Beiden.

vieser Balsam ist in Oläsern à Or. 1. 80 und 90 Ots. ?u belieben durcb
die ^potbeken der Herren: O. W, 8te!n, Lebeitlin's ^potbeke; O. Or. Ilans-
mann; V. IVartenvreiler, vormals Obrenxeller, in 55t. wallen; O. Rotüen-
bsnsler, Ongel-^potbeks, in lkorseàà; tü. Onster in Rdeineek; Aeller
in Roinansborn; kentt! in W!1. (1539

A7«u. Braktiseb, sekön und gut. Z7vu.
vis ^àà2.scliiiisii-l.aiiixô à?r. 10

1573)

Komplet 2um àsebraubsn. Oranko per Bost.

Hulber, XûàsnAsrâàebandlunA, 2ürioll.

Lin kül- M Ilàiiàii

IIniveRsal-
von K. fiel? 6 8à

ist da.8 beste nnä bil-
In )eäein Herd nnä Oken

Tilsit in Linxäsr rnit
nunA. Xein àbrsnnsn

pi'âlàlà

Loob-Ioxk
in lVallwyl
ÜKSte XäolienAsrätft.
verwendbar. — Laubsre
änrebans reiner Verein-
äer Lxeissn rnö^Ueb.

varnxkvsrseliluss obns )säeDas àsstrornen des ^rornas vsrbinäert.
(vekabr. drosse ^sit- nnä Lol^srsxarniss Aarantirt.

Vorrätbi^ in versebiedenen drössen. ?reis-donrant nnä Dros^ebt gratis.

Oer stets Osbraucb des Oniversal-Ooebtopkes ?um Backen, Oämpken
und Oünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angefükrts
guten Bigenscbakten gerne. Os ist dieses ausge^eicbnete Oabrikat niobt mit ge-
wöbnlicben Bratpfannen ?u vsrweebseln. Aur Vorzeigung von Nusterstüeken sind
wir gerne bereit. HZe Redaktion der „Lobvsissr Oransn-2situQA"
486) im „Bandbaus" in Neudork-8t. Ballen.



„Den taten Erfolg Weil iiejenlgen Inserate, welcïe in äie HaM tier Frauenwelt gelangen,"

F
Zürich Geschwister Boos Neumünster

Beginn neuer Kurse am 7. Januar. Prospekte gratis.
_

[1593
Auf das neue Fach „Maschinenstricken" erlauben wir uns besonders aufmerksam

zu machen. (H4160Z)

(0 3030 L) Lausanne - Ouchy.
1560] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans

langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.les

en me
von Groult jne in Paris :

-Ö Crème de Riz
sa

Crème d'Orge
H Farine de petits pois
g «S Fécule purifiée

S Julienne sècheS 60

jg S Riz-Julienne
g Sagon des Indes
^ Tapioca de Groult

Tapioca-Julienne
Obige fein präparirte Suppenmehle in

Minuten äusserst schmackhafte, kräftige
stets zu haben in der

MÜLLER'sehen Spezerei- und

von C. H. Knorr in Heilbronn :

Erbsenmehl, gekochtes g
Gerstensehleimmehl
Grtinkorn-Extrakt g
Hafermehl ST

Reismehl §
CS-

Reis-Julienne j-.
Tapioca g
Tapioca-Crecy g
Tapioca-Julienne S"

Paqueten von 1k Kilo liefern in 10 -30
und leichtverdauliche Suppen und sind

[1381

Samenhandlung in Frauenfeld.

Schweizerische Festgeschenk-Literatur.
Vorräthig in allen schweizerischen Buchhandlungen (sowie auch durch die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" beziehbar).

Der Burgunderzug-.
Ein Idyll ans St. Gfaliens Vergangenheit.

1583] Von Maria vom Berg.
Pracht-Ausgabe.

Mit dem Bildnisse der Dichterin,
12 Vollbildern, Initialen u. Einfassungen nach Zeichnungen von Viktor Toiler.

131/2 Bogen Royal-Quart in reichem Einband mit Goldschnitt.
Preis 25 Fr.

Der Burgunderzug.
Ein Idyll aus St. Gallens Vergangenheit.

Von Maria vom Berg.
8. Zweite Auflage.

Cart. 5 Fr.
In Liebhaberband (halbfr.) 6 Fr.

Zwei Novellen.
Das Haus in der Thurmecke.

Des Spielmanns Kind.

Von Maria vom Berg.
Zweite Auflage.

M.-A. eleg. br.3Fr.,inLwd.geb.4Fr„
in Liebhaberband (halbfr.) Fr. 4. 50.

Albr. v. Haller's Gedichte.

Herausgegeben und eingeleitet
von

Dr. Ludwig Hirzel,
ord. Prof. der deutschen Literaturgeschichte

an der Universität Bern.

Der „Bibliothek älterer Schriftwerke" 3. Band.

Preis br. 12 Fr.,I in weissem Liebhaberhand 15 Fr.

Schweiz. Volkslieder.

Mit Einleitung u. Anmerkungen
herausgegeben von

Dr. Ludwig Tobler,
Professor der deutschen Sprache

an der Universität Zürich.
Der „Bibliothek älterer Schriftwerke" 4. Band.

Preis br. 6 Fr.,
in weissem Liebhaberband 8 Fr.

Lebenserinnerungen

Ludwig Meyer von Knonau
1769—1841.

Herausgegehen von
Gerold Meyer von Knonau.

Preis br. 6 Fr.

Ulrich Zwingli.

Ein Schauspiel in fünf Akten
von

H. Weber.

Preis br. Fr. 2. 40.

; J. Hüber's Verlag in Frauenfeld.

Glacehandschuhe
in vorzüglicher Qualität und feinen
Farben hei [1601

C. Schneider-Keller, St. Gallen.

Diätetische Naturheilmethode.
Auf streng wissenschaftliche Grundsätze und Erfahrungen gestützte Verbindung

der Priessnitz'schen Wasser- und Schroth'schen Diätkur, mit Beiziehung aller neueren

Naturheilfaktoren, bei vollständiger Berücksichtigung des Krankheitsfalles und

der strengsten Individualisirung : erzielt ausgezeichnete Heilerfolge, namentlich auch

bei Herz-, Magen-, Leber- und Kückenmarksleiden, Gicht, Rheumatismus, Hautleiden,
Scropheln, Nervosität, Geschlechtskrankheiten etc. etc.

Patienten können auch im Winter zur Behandlung aufgenommen werden.

Prospekt gratis. Schriftliche Konsultationen. [1520

J. Aeschlimann, Spezialarzt der Naturheilkunde,
Feuerthalen hei Schaffhausen.

LIS EN 3 ITTER
vonJOH.R M OS IM ANN

784] Von schweizer. Aerzten und Autoritäten
der medizinischen Wissenschaft empfohlen und
als ausserordentlich heilkräftig erklärt : für
Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und
Verdauungsschwache, Nervenschwache, Pi,econ-

valescenten. Unübertreffliches Hausmittel
zur Anffi'isckung der Gesundheit und zur
Verhütung vieler Krankheiten. Sollte in
keinem Hanse fehlen. Preis per Flasche
mit Gebrauchsanweisung (für 2—5 Wochen
hinreichend) Fr. 2. 50. Dépôt in St.Gallen:
Rehsteiner, Apotheker, sowie in den übrigen
Apotheken der Stadt und den meisten der Schweiz.

Inhalations-Apparate
mit Spiritus-Heizung, komplet, von

Fr. 4. — an [1550
Zerstäuber zur Desinfektion,

als auch zur Inhalation,
Reise- und Bettwärmeflaschen

von Gummi,

Respiratoren
von Jeffray, gegen die Einflüsse kalter
Luft etc. (bis 15° Wärmeerzeugung),

Irrigatoren, Eisflaschen,
sowie sämmtliche Artikel zur Gesund-
heits- und Krankenpflege empfiehlt

C. Walter-Biondetti,
Basel Freiestrasse Nr. 73 Basel.

Kataloge gratis. ——

Zündgarn,
zum Anzünden vieler Kerzchen,
anf einmal, empfiehlt [1574

P. L. Zollikofer,
zum »Waldhorn«, St. drallen.

z

Cocos-Läufer,
als warme und bequeme Bodenteppiche
für Bureaux, Comptoirs, Magazine,
Corridors, Treppen etc., in beliebiger
Länge am Stück und verschiedenen Breiten
haben wir eine Partie in besserer und

geringerer Qualität billigst abzugeben.
Man verlange Preise und Muster und

bezeichne die Breite und die Art des zu

belegenden Lokals. (AR 48)

Jac. Buer & Cie.,
1571] Arbon (Thurg).

KMerMerci n. ehem. Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

um Abonnement à Fr. 1.50 pro Quartal

ladet jeden Menschenfreund ein:
„Der Philanthrop" in Zürich. [1598

Privat - Entbindungs-Anstalt
von Frau Busser, Hebamme, Pfeifelgasse

7, Colmar (Elsass). [1210

Bei der Exp edition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

Die Aufgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Karnbli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Unsere Töchter und ihre Znknnft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strasshurg i. F. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

E. Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :

Fr. 2. 50.
Das Hauswesen, nach seinem ganzen

Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35

„Glück und Frieden !" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 3. 75.

Der Frauen Heil. Von Dir. Carl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Der Hansaltar. Ein Erbauungsbuch von

f Pfarrer A. Heuer in Burgclorf. Preis
cart. Fr. 2. 20.

Diplom-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".

(Mit wörtlichem Auszug der vom Preisgericht in Zürich ertheilten Noten.)

David Spriingli & Sohn
Marktgasse Zürich Paradeplatz

Xr. 5 19
Bahnhofstr. 19.

HParis und Zrü.ric!h. ^1882 1883 10/8

Bischoff, Joachim, St. Sailen. — Für eine
reichhaltige Ausstellung sehr guter
schweizerischer Schuhfabrikate und
verständnissvolle Anwendung richtiger
Prinzipien für Fussbekleidung. 10/g

Isler, Fercl., Pfäfflkon, Kt. Zürich. Für
Altorfer, J„ Zürich, Marchand-tailleur. —

Für geschmackvolle Installation,
Mannigfaltigkeit der Leistungen und
durchschnittlich gute Arbeit. 10

s

Spörri, J„ Zürich. — Für vorzügliche
Leistungen in der ganzen Damen-Con-
fection mit speziellem Verdienste um
Einbürgerung dieser Industrie. 10/8

die gediegene Ausführung geschmackvoller

und preiswürdiger Schlafzimmermöbel

(Bettstatten). 4/s

Hintermeister, H„ Küsnacht - Zürich. —
Für hervorragende, vielseitige
Leistungen im Umfärben und chemischen
Stoff-Reinigungsverfahren. 10h

Weberei Grüneck, Müllheim (Th.), Mech.
Bunt- und Rohweberei. — Für die
ausgestellten, in Bezug auf Gediegenheit

Vsund Manigfaltigkeit sehr guten Gewebe.

J. J. Brunner, Conditor, in Lichtensteig.
— Bronce-Medaille für gefüllte
Honigkuchen, Baslerleckerli und Honig. %

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

„M wà LMIê wöl IiZMîê, Völelie ill Sie MS à BsmM xeiâUkii.'

f
lükieti Ss«8«I»HVR8tSI* ^KUMÜN8t6B

Lsginn nouer Kurss am 7. Januar, Brospekts gratis. (1593
^uk das neue Baeb „Hasobinsnstriolton" erlauben wir uns besonders aufmerksam

cu maeben. (N 4160 2!)

(0 30301.) I^s-UKÄiiiiS - OueBv-
1560) Nadame vs.uâin-l?vevs.lier aux 5orâils sous I-s.uss.nno reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles «pui desirent so perfectionner dans

langues modernes. ?rix woâsrss st rêkersnvss âo prowier oràre.ìos

ZRNG
von (-rouit in ?2rîs:

Orörns âs Iî.Î2
^ Oràs â'Oi'Zs

Burins âs xstits xois
Z -SZ Seouls puriBss
W S àlisrms ssolas

^ -Z Bî-i^-lulismis
Z Lagon ÄS8 Inâss
^ laxiooa âo Llronlt

lapiooa-àulisnns
Obige ksin präparirts Luppen ineble in

Ninuten äusserst sobmaoktbakte, liräktigo
stets cu baben in 4er

!VlÛl_ì.Ls?'8àn 8pö?el-ei- unc!

von 0. t-i. Knorr in ^loilbronn:
Blndssninslal, gàoàt68 ^
(46i'stsnsoB.1siinrnsIi1
Ll-rünKorn-BlxtraKt ^
Haksrinàl ^
Hsisrnslal Z
Rà-àlionns
laxiooa D

I'apiooa-Orso^ D
laDlocza-àlisnns ^

Ba^ueren von Is Kilo liekorn in 10 439

nnà Isiobtvorcl.auUobs Luppen und sinà
(1381

Zamentianäluiig in frauenielcl.

Lciivreissrisclis?sst.Aêsàsà-Iàrsàr.
Vorrätbig in allen scbwei?eriseben Buebbandlungsn (sowie aueb dureb die

Bxpedition der ,8ebwei?er Brauen-^eitung" be?iebbar).

Osr Lu.rZ'u.u.clsr^tiZ'.
KÜH St. (Ä-LtllSHS VSDALtlüASHttSit.

1583) Von illaris. vow Serx.
Braobt-^usgabs.

Nit dem Bildnisse der Diebterin,
12 Vollbildern, Initialen u. Binkassungsn naeb ^oiebnungen von B/Tctc»' Bod?sr.

13 Bogen Bo^al-Huart in rsiebem Binband mit doldsebnitt.
Breis 25 Br.

Vsp KUkgUNlikpLUg.

km lâxll âilZ 8t. kàlleils VkrZWZkiidSlt.

Von Xaria vom Lsrg.
8. Zweite Auflage,

tart. 5 Br.
In Biebbaberband (balbkr.) 6 Br.

Iwei Novellen.
Das Laus in àer Bbnrmeebs.

Dos Lpiolmanns Kind.

Von Uaria vom Lsrg.
Zweite Anklage.

N.-^.. eleg. br.3Br.,inBwd.geb.4Br.,
in Biebbaberband (balbkr.) Br. 4. >56.

Mr. käller's Keâietite.

Bsrausgegeben und eingeleitet
von

ve. tudwig blie^el,

ver .Mliàli àltsrer 8cliristvulie" Z. ljzvil.

Breis br. 12 Be.,

M in weissem Biebbaberband 15 Br.

8àà Vàlià
Nit Binleitung u. Vnmerkungen

berausgegeben von
Dr. Budwig Bobler,

lisr „kibliottel älterer 8cliiistrserlie" I. àb
Breis br. 6 Br.,

in weissem Biebbaberband 8 Br.

I.sdsiiLsàiisr'uiiZSii

> ì.u6wig Vle^er von Knonsu
'

1769—1841.

Herausgegeben von
Lerold Ne>er von Knonau.

Breis br. 6 Br.

lWick ^wingli.

Bbn Lelaausxiisl in klink àKtsn
von

». ^Veber.

Breis br. Br. 2. 4t).

^

1". Hàr's Verlag in ?rauenkelà.

klsààlà in vor^ÛAliàsr Qualität unà keinen
?arì>sn Bei ^601

e. Zàeià-kellel', 8t. Kallen.

Viâtetisàe Fiàâeilineàoà
^.uk streng wisssnsebaktliebe Orundsätcs und Brkabrungen gestütcts Verbindung

der Briessnitc'seben KVasssr- nnà Lelirotb'seben Diätkur, init Beiciebung aller neueren

Katurbeilkaktoren, bei vollständiger Berüeksicbtigung des Krankbeitskalles und
clor strengsten Individualisirung: erhielt ausgeceiebnste Dsilerkolge, namentlicb aueb

bei Der?-, Nagen-, Beber- und Büeksnmarksleidsn, dielet, Bbeumatismus, Bautleidsn,
Leropbeln, Nervosität, Oeseblecbtskrankbeiten ete. etc.

Batienten können aueb im IVinter cur Bsbandlung aufgenommen werden.

Prospekt gratis. Lebriktliebe Konsultationen. (1520

^.ssodlirns-nn, Lpecialarct der Katurbeilkunde,
Bouortlialon bei Lebakkbausen.

UMC^sîirîk
vonüoapiviosiivi^^i^

784) Von sebwsicsr. sKercten und Autoritäten
4er mediciniseben IVisssnscbakt empkoblen unà
als ausserordentlicb beilkräktig erklärt: kür
Blutarme, Bleicbsüebtige, Nagen- unà Ver-
dauungsscbwacbe, Kervenscbwaebs, Beoon-
valesoentsn. IlniiBertreNIelies IIan8mittel
/ni' àKkisànng àer desnnàeit nnà /nr
Vvrdntnng vieler Kranklisitsn. teilte in
iceinvin Ilnnse kekien. Breis per Blasolm
mit delzrauodsanvveisung (kür 2—6 ÌVoelron kin-
roiokenà) Br. 2^ 50. Dépôt in 8t. dîìiien: llîeii-
steiver, ^.potlrsker, sonàe in àon übrigen ^.po-
tbeken àer Ltaàt unà àen moisten àer Lebvvei?.

Inlislstion8-àpiisrsie
mit Lpiritus-Dàung, Komplet, von

Br. 4. — an (1550

Xorstàiwr /ur Dolàkàtion,
als aueb ^ur Inbalation,

kem- untl kàài-iuvà^Iìeiì
von kummi,

von àell'rav. Zogen àio Kinklüsso kalter
Bukt etc. (bis 15° Wärmeerzeugung),

üisüii^elivn,
sovie sämmtlicbs Artikel xur desunà-
boits- unà Krankenpflege empüeblt

L. 'Wàr-Livàt.ti,
kase! ?rsisstra88s M. 73 Kâ8el.

Kataloge gratis. —»

/ümlgarn,
^n^iwàen vieler Iver^àeir

auk eiuiual) siupkisiilt (1574

b. 2olükoksr,
lsuru «^Valcdivrn«)

Locos-1-â.à,
als umarme nnà beqneme Boàenteppieke
kür llînreanx, Comptoirs, Nnga/ine,
Dvrriâors, treppen etc., in beliebiger
Dänge am Ltüek unà versebieàenen Breiten
baben wir eine Bartie in besserer unà

geringerer (Qualität billigst abzugeben.
Nan verlange Breiso unà Nüster unà

bo^eiebne àio Breite unà àie ^.rt àes xu

belegenàen Bokals. (^it 48)

à. Lssr â
1571) H.rdou (Iburg).

MieMerei ». àii. Vzzederei

von (1056

K. plàài', Wintertilup.
Kârberei unà lkVaseberei aller Artikel
àer Damen- unà Nerren-daràerobe.
— Vaseberei unà Lloicborei weissor
^Vollsaeben. — ^ukkärben in Karbo
abgestorbener Berrenkleiàer. —
Reinigung von liseb- unà Boàen-Bep-
piebon, Bel?, Nöbelstolk, daràinen ete.

Brompts unà billige Beàienung.

um Abonnement à Br. 1. 50 pro (Quartal

laàet (sàen Nensebsnkreunà ein:
„Der Bbilantlirox" in ^üriob. (l598

l'ijvât-D>tI>i»ài!K.vl»^!ìIt
von ?rs.u Lussor, Hebamme, Bkekkel-

gasse 7, voliuar (Klsass). (1210

DM" Bei àer Hxxoàiiion àsr „Lvbv.
brausn-Leitung" in Lt. ?iàsn-I?suàork
sinà kolgenàs empkeblenswertbe Lebriktsn
?u belieben:
vie àkgade àer Brauen in àen reli¬

giösen unà socialen Kämpfen àer de-
gen wart. Von <?. KB. /knmbà', Bkarrer
in Borgen. 1883. Breis 50 dts.

Busere Bëeàter nnà ilire Xnknnkt.
Nààeben - Krxiobungsbueb, berausge-
geben von Xarê KBeiss^ Direktor àer
dowerbe- u. Banàelssebule kür Brauen
unà Böebter ?u Krkurt unà àer Brauen-
Inàustrie-Lebule ?u Ltrassburg i. B. etc.
Lroebirt Br. 2. 50. (1290

B. vössekei) deàiàte. In Beinwanà
gebunàen mit sebön geprägtem dolà-
titsl. Bür desebenko geeignet. Breis:
Br. 2. 50.

vas vans^vesen, naeb seinem gan?en
Bmkange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Koebbuebes, von Naria
Lusanne Kübler. debunàon: Br. 7. 35

„diüä nnà Brieàen!" dötbo's Bermann
und Dorotbea, etbiscb ausgelegt von
Direktor KBeis«. debunàen (Bein-
wand mit dolàpressung und ào. Lebnitt)
à Br. 3. 75.

ver Brauen veil. Von Dir. dari IBe/ss.
Bür Kicbtmitglieàor des ,,8ebwei?er
Brauen-Verbandes" Br. 1.

ver vansaitar. Bin Brbauungsbueb von

f Bkarrer B. //euer in Burgclork. Breis
eart. Br. 2. 20.

WM-àW àkr,MàràMMWg".
(Mit wörtlichem ^us?ug der vom Preisgericht in lürick ertheilten Noten.)

David Kpi'iuiAli à 8àn
A»rlctx»sss ?Üki<?(l e»raävpl»tzi

». 5 ^r. IS
Nsàdokstr. IS.

I^s.rZ.s und
1SS2 1SS2

Lisobotk, ^oaobim, Lt. L-allsn. — Bür sine
rsiebbaltigs Ausstellung sebr guter
scbweiceriseber Lebubkabrikate und ver-
ständnissvolle Anwendung ricbtiger
Brincipien kür Bussbekleidung. '°/s

Islsr, Berà., Bkàon, Kt. ^ürieb. Bür
^.Itorksr, Lüriob, Nareband-taillsur. —

Bür gesebmaekvolle Installation, Nan-

nigkaltigkeit der Beistungen und dureb-
sebnittlieb gute Arbeit. '°s

Lxörri, B, Lüriob. — Bür vor?ügliebe
Beistungen in der gan?en Damen-Oon-
keetion mit speciellem Verdienste um
Kinbürgerung dieser Industrie.

die gediegene àskûbrung gesebmaek-
voller und preiswürdiger Leblakcimmer-
möbel (Bettstätten). ^/z

üintsrmsistsr, H., Hüsnaobt - Lüriob. —
Bür kervorragends, vielseitige
Beistungen im Bmkärben und cbemiscben
Stoü-Reinigungsverkabren.

Weberei Srünsolo, HüUbsim (Ib.), Nscb.
Bunt- und Bobweberei. — Bür die aus-
gestellten, in Lecug auk Oediegenbeit

°4und Nanigkaltigkeit sebr guten dewebe.

B Brunner, donditor, in lüobtsnstsig.
— Bronee-Nedaille kür gefüllte Honig-
kueben, Baslsrlsekerli und Honig. '7-

vruck àer ill. Làlin'sàn ôàààrei in 8t. dàn.


	...
	Annoncen-Beilage zu Nr. 51 der Schweizer Frauen-Zeitung


